




Letzte 2

Unterhaltung
eines Lehrers

mit ſeinen

einzuſegnenden Kindern.

—QhHalle,
Druck und Verlag des Walſenhauſes,

1776.





rüng und Bewilligung eures Tauff
J

lung von der großten Wichtigkeit. Eure
Tauffe iſt eine Gnaben, Stiftung des ewi
gen GOttes, der euch nach ſeiner Barmher
tigkeit ſeelig gemacht, durch das Bad der
Wiedergeburth und Erneuerung des heiligen
Geiſtes; welchen er ausgegoſſen hat uber
eüch reichllch durch JEſum Chriſtum, euren
Heiland; auf daß ihr durch deſſelben Gnade ge

recht und Erben wurdet detz ewigen tebens, nach

der Hoffnung. Das iſt gewislich wahr,
und ſeine Gaben und Beruf mogen ihm nicht

A2 gereuen.

ie bevorſithende difentliche Erneue
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gereuen. Jhr wollet nun, nach empfangenem

Unterricht in der chriſtlichen Lehre, euren frei—

willigen Entſchluß, dieſer Gnade theilhaftig zu

ſein und im Glauben an JEſu eure Seligkeit zu

ſchaffen, offentlich bekennen; Jhr wollet auch
zu dem Ende in die Gemeinſchaft der chriſtlichen

Kirche aufgenommen werden, um ſo wohl ihre
Vorrechte zu genieſſen „als auch die Verbind

lichkeiten eines Gliedes derſelben auf euch zü neh

men, und dazu verlanget ihr unſer und der Ge

meinde vereinigtes Gebet nebſt dem Seegen des

HErrn uber euch. Daß dieſe eure Einſegnung
fur euch von ſo ſeeligen Folgen ſein moge, daß ihr

noch in der Ewigkeit durch deren Erinnerung
gum Lobe eures GOttes und Heilandes gereitzet

wurdet, das iſt unſer Verlangen vor dem
HErrn; ſie wurde auch ſonſt nicht den gering-

ſten wahren Werth an ſich haben. Jch will
euch deshalb an eine ahnliche Handlung erin
nern, die der Sohn GOttes in ſeinem Wandel

auf Erden vorgenommen, und die der Evange

liſt Marcus c. 10, 3 16 folgender maſſen

erzhlet:
Sie



Sie brachten die Kindlein zu JEſu,
daß er ſie anruhrete. Die Junger aber
führen die an, die ſie trugen. Da es aber

JEſus ſahe, ward er unwillig und ſprach
zu ihnen: Laſſet die Kindlein zu mir kom
men iind wehret ihnen nicht; denn ſolcher
iſt das Rteich GOttes. Wahrlich, ich ſage

euch: wer das. Reich GOttes nicht em—

pfahet als ein Kindlein, der wird nicht hin

ein kommen.Und er hertzete ſie, legte die

Hande auf ſie und ſegnete ſie.

Ihr wiſſet,; daß dieſer Text bei der Tauffe
unſerer Kinder pflegt verleſen zu werden, um ſo

wohl Eltern und Tauffzeugen die Abſicht dieſer

Handlung und:ihre daraus entſpringende Ver

pflichtung vorzuhalten; als auch an dieſem Bei

ſpiel zu zeigen, daß auch die kleineſten Kinder
der Segnungen unſers HErrn fahig ſind. Was

ich euch bei: eurer Einſegnung, zur Ermunte
rung zu ſagen hatte, wird nach Maaßgebung der
eintzelnen Umſtande dieſer Begebenheit fuglich

geſchehen konnen. Die Veranlaſſung dazu gab

A3 das
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das Verhalten gewiſſer Leute, von denen Mar
cus meldet:

Sie brachten die Kindlein zu ihm, daß
er ſie anruhrete.

Wer ſie geweſen, wird nicht gemeldet; es liegt

uns auch nichts dran. Genug, ſie hatten Kin—

der, die ſie lieb hatteir; deren Wohlfarth ſie
wunſchten und ſo viel moglich zu befdtdern ſuch

ten. Wie ſie gegen JEſum geſinnet waren,
kann man aus dieſer Beſchaftigung mit ?ihren

Kindern erſehen. Kann man ihnen gleich keine

vollſtandige Erkantnis JEſit beilegen/ ſo konn

ten ſie doch zu denen gehoren, die aus ſeiner teh.

re und Wundern ſich hatten uberzeugen laſſen:

daß er der von GOttverheiſſene Meſſias ſei.
Wenigſtens muſten ſie JEſum als einen groſſen

Propheten anſehen, wenn fie glauben ſolten
Es wird unſern Kindern zum Vortheil gerei
chen, wentt ſie von dieſem Manne geſegnet: wer

den. Die Junger des HErrn kannten ihn frei
lich beſſer, und lernten ihn nach ſeiner Auferſte.

hung und Himmelfarth, durch den uber ſie;aus

gegoſſenen heiligen Geiſt, in der ganzen gottlis

chen
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chen Groſſe und Hoheit kennen, in der uns ihre

Schriften denſelben vor Augen gemahlet und die

ſie berechtigte, von ihm zu predigen: Es iſt in

keinem andern Heil; iſt auch kein ander
Name den Menſchen gegeben, darinnen
wir ſollen ſelig werden. Jhr alſo, meine
Kinder,:die ihr nach den eigenen Belehrungen

des HErrn und ſeiner Apoſtel von ihm unter
wieſen ſeid, mußt eine weit hohere Einſicht von

der Sache haben: vwns Jiliſus iſt, als dieſe
leute nach ihren damahligen Umſtanden haben

konten. Jhr kennet ihn/rals den ewigen Sohn

GOttes,: den Abglantz  ſeiner Herrlichkeit und

das Ebenbild ſeines Weſens; durch den die Welt
gemacht; war, die ihn nicht kannte, als er nach

dem Willen ſeines Vaters:in menſchlicher Natur

ſichtbarer Weiſe unter den ſundigen Menſchen

Kindern wohnete, ſich ſeiner gottlichen Herr
lichteit entauſſerte, ſich ſelbſt erniedrigte und ge

horſam: ward bis zum: Tode, ja zum Tode am
Ereutzy um durch. ſeinen allervolllommzenſten

Gehorſam und durch ſein. unſchuldiges leiden das

Opfer zu werden, fur die Sunden der gantzen

A4 Welt.



9  S aWelt. Jhr wiſſet, wie er nach vollbrachter
Verſohnung in  ſeine Herrlichkeit wieder einge
gangen, und zur Rechten der Majeſtat uber al—

les herrſchet, um durch Schenkung ſeines Gei—

ſtes an allen Enden ſeiner Herrſchaft Buſſe und
Glauben zu wirken und ſo ſeelig zu machen, die

durch ihn zů GOtt kommen; Ja daß er verord

net iſt von GOtt ein Richter der kebendigen und

der Todten damit ſie alle: den Sohn ehren wie

ſie dent Vater ehran. eDieſer JEſus iſt auch
euch gematht von GOtt izur Weisheit, zur Ge—
rechtigkrit, zur Heiligmg undb zut Erloſung;
und wer euch auf rtzend eine Art dazu beforder

lich wird „daß ihr mit ihm in ſolche Verbindung

kommit, edadurch. ihr: der: Wohlthaten ſeiner Er

lſung theilhaftig werdet, ver bringt euch zu

JEſu.
Wenn ihr die! Hulfs Bedurftigkeit eurer

Kinder Jahre in Betrachtung ziehet, fo werdet

ihr leicht einſehen, wie ſehr: ihr es vbthig habt,

von andern Menſchen; zu allem  was eure leib

liche undgeiſtliche Wohlfarth betrifft, gefördert

zu werden. Die traurigen Beiſpiele. ſolcher
Kiuder,



 S a 2Kinder, die ohue dieſe Beihulfe dahin gehen und
verwahrloſet werden:: wie ſie in Sunden und

Schanden erwachſen, unnutze taſten. der Erden

werden und oft nach Leib und Seele verderben;

muſſen euch die gottliche Gute und. Weisheit

recht/ lebendig empfinden laſſen: wenn er vom er

ſten Anfang eures Lebens an, euch andern
anvertrauet hat und wenn er. s. nicht nur
ihnen: zur grofſeſten; Pflicht gemacht, ſondern

auch in ihren Hertzen die Neigung erwecket hat:

ſich  die Beforderung eures Wohlſtandes mit

Ernſt angelegen ſein zu laſſen. Setzet nun: El—

tern, Angehorige und Porgeſetzte, die theils
ihre Pflicht und die darauf ſich grundende der—

einſt vor dem Richter-Stuhl JEſu Chriſti abzu
legende Rechenſchaft vor Augen haben; andern

Theils auch die Verſicherung JEſu zu ſchatzen

wiſſen: wer ein Kind aufnimmt in mei
nem Nlamen, der nimmt mich auf; und
denen ſelbſt, fur ihre eigene Seelen, die glaubige

Gemeinſchaft mit JEſu das großte Gluck ihres

Lebens iſtz ſo werdet ihr leicht einſehen konnen:

wie es ihr ſehnlichſtes Verlangen ſein muſſe,
euch
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euch mit ſich in derſelben. ewig ſelig zu ſehen.

Sie werden zwar euren leiblichen Wohlſtand
nicht vernächlaſſigen, ſondern auch dazu alles
mogliche getn beizutragen bemuhet ſein; aber der

Gedanke: Was hulfe es inſern Kindern, wenn

ſie die gantze Welt gewonnen und nahmen Scha

den an ihrer Seelen nebſtwer Beſorgnis, euch

nicht dereinſt in der kunftigen Ewigkert: ungluck

lich finden ju muſſen, wirdes: ihnen zum:wich

tigſten Ziel ihrer Wunſche machen: O! daß

nur unſere Kinder zum. Glauben an JEſum
rkommen, von ihm geſegnet werden und untrr ſel

nen Handen ihren Lauf gzur ſeligen Ewigkeit voll.

enden mogten! Und laßt es ſich bei ſolchein Wun

ſche wohl gedenken: vaß ſie die Hande in den

Schooß legen und das Srelen. Verderben:ihrer

Kinder ruhig mit anſehen konten? Solten ſie

nicht vielmehr alles thun wus an threr: Seite

moglich ware, die ihrigen z JEſu zu bringen?
Zu fruh konte dis warlich nicht geſchehen. Von

dem erſten Augenblick eurs Daſeins n, müſten
ſie euch als ein Geſchenk beträchten; das ſie von

ſeinen Huanden mit freudigem Zittern als ſein

erlo
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erloſetes Eigenthum annahmen. Konten ſie.
anders handeln, als euch ſo gleich ihm wieder
aufzuopfern? Die angebohrne Verdorbenheit

eurer Natur muſte ſie uberzeugen: wie bedurftig

ihr von eurer erſten Kindheit an, der Gnade des

Vaters, der Liebe. JEſu und der Gemeinſchaft
desheiligen. Geiſtes waret; und die Unzulang

lichkeit aller, auch noch ſo gut gemeinten, bloß

menſchlichen Bemuhungen, muſte ſie von der

Mothweudigkeit uberfuhren: euch ſo gleich ſeinen

ſeegnenden unden zur ewigen Leitung hinzuge

ben. Jhr durft euch alſo gar nicht wundern,

wenn Eltern von der Geſinnung, wie die im
Tert befiudliche Perſonen: Kindlein, die noch

nicht gehen, die weder. ihre leibes noch. Seelen

Krafte ſelbſt gebrauchen  konten, gum.  HErru

brachten. Es geſchahe hier freilich auf eine Art,

die voritzo. nicht mehr moglich iſt; indem ſie die

ſelbe ihm bei ſeinem meuſchlichen Wandel auf

Erden, ſichtbarlich undperſonlich, mit: der Bitte

darſtellen konten: mit Auflegung ſeiner Hunde

uber ſie zu beten. Es iſt aber auch dis nicht die

eintzige Artr Kinder zu JEſu zu bringen. Wer
ſein
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ſein Kind zur Tauffe befordert, oder dieſer heili—

gen Handlung als Zeuge beiwohnet, was kann
der, wenn er ſie mit Nachdenken verrichtet, an-

ders dabei in ſeinem Hertzen vornehmen als es

ſeinem GOtt und Erloſer betend ubergeben: daß

es zu einem Kinde der Gnaden und Mit-Erben
der ewigen. Seeligkeit: von ihm aufgenommen

werden moge; und es wurde ein hochſt unver

antwortlicher Widerruf dieſer Bitte ſein: wenn
man es hernachmals muthwillig wieder ſemen

Handen entriſſe und in Sunden ſturtzte. Hat

das Leſenernen eines Kindes nicht die hochſte

Abſicht, daß es an ſeinen Erloſer glauben und

ſich von.ihm ſoll belehren laſſen: Wie ſtehet

im Geſetz geſchrieben? wie lieſeſt dur
Soll der:erſte Unterricht, den es zu Hauſe und

in Schulen) von ſeinen Catechifmus. Warheiten

empfungt, es nicht durch den Glauben an JS

ſum zur Seligkeit unterwelſen? Wenn ſfie her

nachmals ven tehrern der Kirche zu weiterer Be

ärbeitung ubergeben werden, legt man ihnen

denn nicht die Pflicht auf: ihnen alle Belehrun

gen, Ermahnungen, Beſtrafungen und Er—

munte
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munterungen zu ertheilen, dadurch Chriſtus ei

ne Geſtalt in ihnen gewinnen konne? Werden
nicht auch durch eine weiſe Zucht und durch Vor

leuchtung eines Wandels, der im Glauben und

Uebe JEſu gefuhret wird, Kinder zu ihm gewie
ſen? Und wer taglich. das Augeſicht ſeines Erlo
ſers ſuchet, vor ihm ſeine Knie beuget, und ſein

und ſeiner Kinder Heil von jihm erflehet, wie
vielen Antheil nimmt der nicht an ihrem Selig
werden?. Und warum, ſolte man nicht von ſol

chen allen. ſagen· khnnen: Sie brachten die
Kindlein zu JEſun Jch ſage nicht zu viel,

Meine Kinder, wenn ich behaupte: daß euch

allen dieſe Wohlthat! von eurer erſten Kindheit
an widerfahren iſt; ob ich gleich nicht in Abrede

ſein will: daß das manuigfaltige der dazu erfor
derlichen Bearbeltungen, nicht bei allen in glei

chem Maaſſe vorgegangen. Manche haben frei

lich, das vorzugliche Gluck einer chriſtlichen und

exemplariſchen Erziehung in ſeinen vortheilhaf—
ten Folgen aufs reichlichſte genoſſen, da andere

im Gegentheil den ſo ſchrecklich wirkenden Ein

drucken laſterhafter Beiſpiele ausgeſetzet waren.

Manche



Manche ſind vom Anfang an, in allen Arten
der Unterweiſung zur: Gottſeeligfeit aufs mog
lichſte unterſtutzet worden; da andere durch eine

unnaturliche Sorgloſigkeit.der ihrigen, in den

nothwendigſten Stucken, wo nicht guntzlich ver

abſaumet, doch ſehr zuruck gehalten wurden;
und da manche ihte Jugende Jahre in deni Schoſ

ſe ihrer ſorgfaltigen Eltern zugebracht, ſo mu
ſten andren dagegen ſith unteriden tiebloſigkeiten

und Bedruckungen ſolcher: leute hekumtreiben

jaſſen, die auf ihr geiſtliches: Wohl wenige oder

gar keine Ruckficht geudnuminhatten gchle vie

le Ausnahmen aber auch manche unter eueh, vbn

ſich anfuhren konton; ſo iſt ch dis gedoppelte
euch allen wiederfahren iht ſeyd durch die Thuf

fe von den eurigen, eurenn GOtt und Heilande
feicelich ubergeben, undethr habt nun auth Ge
legenheit gehabt, den Unterricht in der heilſamnen

lehre JEſu'Chriſti zu  genieſſen: dieteine:Kraft

GoOttes iſt, ſelig zu machen, alle die daran glau

ben. Sollen wir dabei auch ein Wort von uris
ſagen,'ſo iſt: unſer Zweck in Bearbeitung eurer
Seelen (wie ſehr wir auch daruber der· Begnadi

gung



gung unſers HErrn uns bedurftig fuhlen muſſen)

doch? ſters dhin gegangen: euch alle dahin zu

bringen, duß ihr nicht nur die Schrift verſtehen
lerntet, die von JEmun zeuget; ſonbern. auch im

Glauben zu ihm kommen und das Leben haben

mogtet!:  Solte Lori ſolrhen Umſtanden nicht die

ſer Zwetk rlith: hben konnen erreichet werden?

Soltet ihr nicht alleieuch als glaubige Geuoſſen
ſeiner Cnade ruhmet kbnnon: durth ihnigerecht

und ſolig zu fein ?j n pinte ie asiii.
.Muß euch lefer Eeinnerung der  vor. vielen

andern Menſthen Kinhern genoſſenen Vorzuge

auf der einen Seite zur! Dankſagung gegen GOtt

ertmintern? ſo: muß: ſiceuch auch andererſeits

zü einer ſorgfaltigenr  Prufung dlenen. Entwe

der jenes muß ſein, ihr ſuchet durch Chri
ftüingerecht zu werden, oder ihr inuſſt euch
als Binibbruchige anſchen, die die Sunde lieber

gehabt ſeinies Geiſtes Zucht weggeworfen und
ihre Rinder?Jahre ohne JEſu in Eitelkeit des
Sinnes zuqgebtächt,wo manches nicht gar ſchon

in grobe Sunden verſunken iſt. Das ware nun

iwar eine ſehr vetrubeude,eaber wenn ſie waht

iſt,

J
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iſt, doch eben ſo ſehr zu beherhigende Vorſtellung

fur die, ſo ihr Heil lieben, und den Zwoeck ihrer.

Einſegnung behertzigen, als der darin eben. he.

ſteht: daß ihr auch durch dieſe Handlung:
zu ihm wieder gebracht. werden ſollet.
Wir haben daher nicht: unterlaſſen, euch bei eu
rer Anmeldung tiergutzucezeugen: Wierdie, Ab

ſicht dieſer Mandlung eknmit ſichkrivge, daß
ihr als vaiige Suinder rally eure von eurer Tquffe

an begangene Verſchuldungen ſo viel ihr ſit ere
kennet quch.can euch  mitbilligen und verdam

men, deren. Vergehung euirOtt durch glaubi

ge Theilnehmung an. der Verſohnung JEſu ſu-

chen und die heiligende Gnade ſeines Geiſtas mit

dem Vorſatz wieder begthren anuſtet, ihn durch
muthwilſige. Unterdruckung der. Warheit. icht
mehr ſſtraftich, als van pielen bieher, geſchehen,

zu vergehten. Wie eas dann nun auch in  Ab
ſicht des vergangenen mit euch beſchaffen geweſen

ſein mogte, ſo mußt ihr. denn doch, wo ihr bei
eurer Einſegnung nicht ſchandliche tugen. reden

und als Heuchler von dem HErrn verabſcheuet

werden wollet, in Abſicht des zukunftigen den

gemein



Je a* r/gemeinſchaftlichen Vorſatz haben: Wir wollen
im Glauben des Sohnes GOttes leben, der uns

geliebet hat und ſich ſelbſt fur uns dargegeben.
Saget ihr: das iſt unſer gantzer Sinn: wir wol

len zum HErrn und ihn ſo annehmen, wie er
uns von ſeinem Vater gemacht iſt; Ein jegliches

unter utts idill hm den ungeheuchelten Entſchluß

ſeines Herhens heiligen? n

Woas geſchehenn ſoll  nun nicht

hinfort mehr vonnmir geſchehen.
Miein Schluß ſernunfeſt gerichtt,

einen andern Weg zu gehen:
darauf ich nur JEſuin ſuche::.ni
und was ihn betrubt, verfluche.

Gut, meine- Kinder, aber denn ſeid auch
recht ernſtlich gebeten: dieſe Entſchlieſſung nicht

vor wus getinges zu halten; ſie iſt die groſſeſte,

die ihr in eurem Leben faſſen konnt: wenn ihr ſie

nach der Warheit und bis an das Ende deſſelben

zu vollbringen gedenket. Nehmet daher die Fol
ge unſerer vorhabenden Geſchichte ſehr wohl zu

Hertzen; !ſie. wird euch einige Ermunterungen

dazu atz die  Hand geben. Es war etwas theils

B ſehr



g t te.ſehr ruhtendes, theils ſehr unerwartetes, was

Narcus meldet in

Die Junger aber fuhren die an, die ſie
trugen.

Er zeigt ench in dieſen Worten ſo wohl das Ver
halten atver; vie zhpea. Kinder zu JEſu /btachten,

als auch das Betragen der. Junger, JEſu dage

gen. Eullene.r mnuſlrin ihue  Kinder tragen:
wenn ſiaihren. Zweck: erreichen wolten.: Wer
diß Weſchafte auch nur als ein bloß leibliches,

wie es hier war./ rin: Betrachtung ziebet, muß
einſehen: daß es nicht nur groſſe Norüchtigkeit

erfordertz Jondern auch mit Muhe eraund Be

ſchwerlichkeit verknupfet iſt. Wie leicht kann

Kindern;urch Ungeſchieklichkeit und. Sorgloſig

keit ihrer Trager einrGlied verrenft oder wohl
gar ein Fall verurſacht werden, dadunch ſir zeit

lebens, abei unangenehmer Bemetkung ihrer da
von an ſich tragenden Gebrechlichkeit./die in ih

rer erſten Jugend mit ihnen vorgegangene Ver

wahrloſung zu beſeufzen veranlaſſet werden-

Wie oft werden Kinder mit Unvorſichtigkeit an

ſolche
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ſolche Orte hingetragen, wo ſie aus Erblickung

ſundlicher Freuden die erſten Funken des Boſen

auffaſſen, die den Grund ihrer kunftigen Ver—
ſchlimmerung abgeben; und wie manches Unan—

genehme muſſen diejenige ſich gefallen laſſen, die

biefem. Geſchafte gewiſſenhaft vorſtehen wollen?

Aber wit noch ppeit groſſerer Vorſicht und Ge
duld nuſſen Kinder in Abſicht ihrer Geiſtes-

Hildung getragen. werden! wenn man ſie zum

eigenen Glauben und Umgang mit  ihrem GOtt
und. Erloſer anfuhren ujnd. an ihnen nicht  mehr

perderben als beſſern will. Hier zeigt ſich eine

gusſchmeifende Neigung zu kindiſchen Ergbtzun

gen der Sinnlichkeit, die ſich ſo ſchwebrzu der

eenſthaften Betrachtung des einigen Nothwen

digen. will. erheben laſſen  und es nur gar zu  oft
bemerken laßt, daß  fremnde  und unnute Gedap

ken. den wichtigſten VPerſtellungen gottlicher
Warheiten den erſten Eingang zu euren Seelen

verſperten; dort horrſcht. eine Fluchtigkeit des

Geiſtes, die den heilſamen Wirkungen der. War:
heit ſo nachcheilig iſt, und ſich faſt durch vichts

au einar nachdenkenden Stille will bringen laſſen.

B a Bald
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Bald macht eine auſſerordentliche Schwache des

Verſtandes uns angſtlich und beſorgt: wie man

J ſich bis zur Faſſung des Geringſten herablaſſen
ſolle. Bald will uns die Vergeßlichkeit anderer

ermuden: ſo ofte Vorſtellungen zu wiederholen,

die immer vergeblich angebracht zu werden ſchei—

nen. Bei dieſen will die Neigung zur Schwatz
J haftigkeit unſern Unwillen reitzen: wenn man
J bei jenen durch ihre groſſe Tragheit und Abnei-
J

J gung gegen die Warheit betrubet wird. Welche
anhaltende Verbindung von liebe und Ernſt,

J

l deren jedesmahlige gehdrige Anwendung oft
zweifelhaft iſt, wird nicht erfordert, die man

Jl nigfaltige Ausbruche eures Eigenwillens, der
euch ſelbſt und uns vft. ſo viele Beſchwerlichkei

J ten verurſachet, zu unterdrucken! Wie groß iſt
bei inanchen die Hartigkeit des Hertzens, die es

nur gar zu ſehr zu erkennen giebt: daß ſie dahin
durchaus nicht wollen, wohin man ſie doch ſo

gerne hatte, und die eine Unerkentlichkeit ber ih

nen erzeuget: daß ſie die Bearbeitungen ihrer
Seelen gar nicht fur Wohlthat halten;  ſondern

als eine liebloſe Hurte und Eigenſinn beurkheilen:

dage—



4. S 2dagegen ſetzen zu koönnen ſie ſich berechtiget zu

ſein glauben. Andrer Unbequemlichkeiten, die
eine vernachlaßigte Erziehung bei vielen zum

Grundhe haben, nicht zu gedenken. Und das
ſind. Krankheiten der Jugend, die ſich nicht

mit eininahl. heben laſſen; ſondern deren Hei—

lung oft viele Zeit, groſſe Geduld und anhalten—

de Selbſt. Verleugnungen erfordern. Ware es

nicht ein ſo gar ſeeliges Ceſchaffte, eine Menſchen

Seele zu ihrem ewigen Heil zu bearbeiten; mu—

ſte man nicht mit den Umſtanden eines kindli

chen Lebens ein inniges Mitleiden haben; fuhlte

man nicht ſeine eigene Gebrechen, die uns ſelbſt

der Langmuth unſers HErrn ſo bedurftig, und

ſein Vergeben und Nichtmudewerden zur See
ligkeit machten; ſahe man nicht zwiſchen her

auch manche geſegnete Wirkungen der Warheit

an Kindern, die uns wiederum ermunterten, und

konte man nicht in Hoffnung kunftiger mehreren

Erndte im Glauben fottarbeiten: Nimmermehr

konte man Kinder mit ſolcher Geduld tragen,

als es doch erforderlich iſt, um ſie dem HErrn
mit Freudigkeit in ſeine Hande zu ubergeben.

Bz3 Ver



S

Vergeſſet dieſe Erfahrungen: uicht. Meine
Kinder: Jhr ſeid getregen worden:; El—
tern, Angehorigen und tehrern hat eure  Hin

fuhrung zu Chriſto manche Muhe, Roth und
Beſchwerden gemacht, und: ihr ſeid ſelbſt  Zeu
gen, bei eurem oftern gemeinſchaftlichen Beiſam

menſein zum Unterricht, geweſen:/daß!es eine

nicht geringe Uebung und Probe der Behult ſei:
Kinder zu bearbeiten.?nJth fage euch das inicht,

um Klagen wider euch auszuſchutten, oder bitte

re und krankende Vorwůrfe euch machen zu wol

len, die euch auf den Gebanken bringen. konten:

als. ware man uur froh, daß  man euchrlbs wur

de. Das ſei ewig ferne und wir hoffen, wenn

uns der HErr noch kunftig will beifammeii laſ—
ſen, euch noch fernerr Beweiſe gebengu bnnen:

wie ſehr uns nach euch allen verlange. aus: Her

tzens Grund. Und warum wirds uns:drun vor
gehalten? aus eben der Urſach, Liebften Kin
der, aus welcher unſſer aller Etlbſer, einem je

den Sunder und auch einem jeden unterreuch,

die Warheit ſo gerne ins Hertz ſtchreiben will:

Du haſt mir Arbeit gemacht mit deinen.

Sun
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deinen Miſſethaten.  Sinds Beſchwerden;
die er gegen euch anbringen will, wenn er ſo

ſpricht? Nein, er moöchte nur nicht gerne ver
geblich ſo manchen ſauren Schritt fur euch ge
than, nicht gerne fur euch vergeblich gezittert,

gezaget und bis aufs Blut gekampfet haben,
nicht gerne vergeblich äm Creutz ein Fluch fur

euch gevorden ſein; Er mochte vielmehr gerne

durch eure Schatzung ſeiner Bemuhungen um

euer Heil;, erfreüet werden, und euch in der ſee

ligen Faſſung dadurch verfrtzet ſehen: daß ihr
ſeine Uiebe glaubtet und die Verbindlichkeit em

pfandet, ihn durch euer Seligwerden zu beloh—
nen. Konnet ihr bei bieſer groſſen Empfindung
auf dieſenigen zurlick ſehen, die der HEtr an eu

ren Seelen gebraucht hat, ſie zum Genuß ſeines

Helis zu bringen; Konnet ihr alsdann von ihnen

den Gedanken fafſen? auch in ihre Hertzen war
ein Fuluke 'dieſes himntlifchen Feuers grfallen,

der ſie entzundete, ſich um unſte Seeligkeit zu

bemuhen'ünd die Beſchwerden, die wir ihnen
verurſachten, gern zu ubernehmen; und ſie wut

B 4 den



24  S aden ſich ſehr freuen, wenn ſie ihre Abſichten an

uns erreichet, wenn ſie uns in der Gemeinſchaft

JEſu ſeelig ſahen; ſo habt ihr unſern gantzen

Sinn getroffen. Sehr ungern wurden wirs er—
Jleben, daß die an euch gewandte Bemuhungen,

eure kunftige Verantwortung vergroſſern ſolten.

Wie bald aber vergißt eine Mutter, die das
Gluck ihrer heranwachſenden Kinder ſiehet: wie

ſauer ſie ihr in ihrer Jugend geworden ſind.
Gonnet uns, liebſten Kinder, daß wit uns

an euch erquicken; wenn wir einen ſolchen Ernſt

nach eurer Seelen Seeligkeit in euch erwecket ſe

hen: daß keine Luſt noch Furcht in dieſer Welt

vermogend ſei, euch von dem Geſuch ſeiner Gna

de zuruck zu halten. An Hinderniſſen kann und
wird es euch nicht fehlen; ſo wie ihr eine der

gleichen, und zwar eine recht groſſe, in unſerm

Text bemerket findet: Die Junger fuhren ſie

an. Sie befahlen dieſen leuten mit ernſten
Worten und mit Gebahrden, die ein Misfallen
an dem Herzudringen derſelben entdeckten: ſie

ſolten zurucke bleiben. Leute anfahren, iſt

wohl ſonſt eben nicht die Sache eines Jungers

JEſu.
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JEſu. Er iſt von ſeinem HErrn eines andern
belehret; er hat an ſeinem Exempel es anders
geſehen und durch den Glauben an ihn eine Ge—

ſiunung erhalten, die ihn in dem Umgange mit

Menſchen mehr auf die Seite der Freundlichkeit
und eines liebreichen Weſens hinlenken muß, um

ſeine Lindigkeit allen Menſchen kund werden zu

laſſen. Selbſt, wenn er mit Boſen zu thun hat,

ſoll ſein Betragen nicht abſchreckend, ſondern

anlockend ſein; vielmehr aber bei redlich geſinne
ten: die, wenn ſie auch aus Mangel der Einſicht

irre gingen, es doch ſo ſehr verdienen, mit ſanft

muthigem Geiſt zu rechte geholfen zu werden.

Waren es Phariſaer und Schriftgelehrte gewe—
ſen, die als offenbahre Feinde JEſu ſo gehandelt

hatten, ſo durftet ihr meinen: dieſe eute haben

es immer aus allen Kraften zu verhindern ge

ſucht, daß niemand an JEſum glaubig wurde;
ſolten ſie auch zu den ungereimteſten und muth

willigſten taſterungen ihre Zuflucht genommen
haben; Es war daher nicht zu bewundern, daß

ſie auch itzo ſo misvergnugt waren: da ſie ſo
viele leute, groſſet und kleine, zu JEſu kommen

Bz ſahen.
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ſahen. Denn wer freilich ſich ſelbſt nicht zu

JZEſu bekehrt, der kann es auch nicht gar zu gut

vertragen: wenn es von andern geſchicht. Al—
lein der Fall war hier nicht. Jhr ſehet vielmehr

Freunde des HErrn, denen Er ſo lieb war, daß
ſie um ſeinetwillen alles verlaſſen hatten und ihm

nachgefolget waren; denen auch dieſer Entſchluß

ſo wenig geteuete, daß, wenn er ſie bei Gele
genheit des Abfalls vielet ähbern zur Probe be

fragete: Wollet ihr auch weggehen? ſie
ihm zur Anwort gaben: Err, wohin ſol
len wir gehen? du haſt Worte des ewi

gen Lebens. Solte man bei einer ſolchen
Hertzens-Stelkung nicht allen Menſchen eben ſo

wohl dis Gluck gonnenund wunſchen inuſſen?

Noch mehr. Jhre Beſtimimung erforderte es:

andere durch Anpreiſung ſeiner Macht und Gna

de zu ihm zu locken, und ſie ſolten es hernach
nicht gerne geſehen haben, wenn es geſchehen

ware? Nein, das alles iware Beſchimpfung fur

ihr Hertz. Aber bei aller der tiebe, die ſie gegen

ihren HErrn hegten, waren ſie mit einem Vor
urtheik eingenornmen, das ſie verleitete: ſeinem

Sinne
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Sinne fo entgegen zu handeln. JEſus, dach
ten ſie kann nur durch ſeine Lehre den Men—

ſchen nutzlich ſein, und folglich kann er ſich an
ſolchen.: klelnen Kindern noch nicht als Hetland

bewetſen. Jhr ſehet leicht, wie eingeſchrankt
damahls noch ihre Erkantinis von der Wurde ih

res Erlsſers und von ſeiner Macht und Gnade,
ſeellg zu machen, geweſen ſei, und wie gantz an

ders ſie  nach ſeiner Auferſtehung von ihm gedach

ten; vals ſie den heiligen Geiſt empfangen hatten

und jedermann bei der Anpreiſung ſeiner Erlb—

ſung die uneingeſchrankte Verſicherung geben

koliten: Euer und eurer Kinder iſt dieſe
Vetrheiſſung. Voritgo ſchloſſen ſie, (und ſie
glaübten, es gantz vernünftig ſchlieſſen zu kon

nen,  matchen dieſe Kinder unſerm HErrn nur
vergebliche. Muhe, und er hat mit den Erwach
ſeueü ſchon mehr als zu viel zu thun. Daraus

eutſtaud ihr Unmüth, mit welchem ſie dieſe

Kindlein. von ihm Juruck weiſen wolten.  So
tonnen ſelbſt, Meine Kinder, von der Sei.
te wotzer rihr Fotderungen erwarten ſoltet,

Hinderungen fur euch entftehen. Wie vielmehr

habt



w. 4. Shabt ihr dieſelben von Seiten der Welt zu be
ſorgen, darinnen ihr leben mußt. Denket nicht:

wir ſtehen ja in der Gemeinſchaft der chriſtli.

chen Kirche. Es iſt wahr, und ihr habt GOtt
dafur zu danken, daß ihr in derſelben gebohren

und erzogen ſeid. Aber ihr mußt auch ſehen:

daß auf dieſem Acker des HErrn viel Unkraut

unter dem Weitzen ſteht: das hatt der Feind
gethan. Daher werdet ihr ſehr viele Menſchen

in allen Standen der Chriſtenheit ſehen und mit

ihnen zu thun haben muſſen: die auſſer dem thei

ligen Namen, den ſie ſich und ihrem Erloſer zur

Schmach fuhren, nicht eine Spuhr von wahrer

Uebe JEſu bei ſich entdecken laſſen z. ſondern in

Augen-tuſt, Fleiſches- tuſt und hoffartigem We

ſen als Heiden leben, die von GOtt nichts wiſ

ſen. Derer nicht zu gedenken, die den Namen
haben, daß ſie leben, und doch todt ſind. Kurtz,
ihr werdet in der Welt viel Bosheit noch mehr

Heuchelei und wenig Warheit finden, und bei
ſolchen Umſtanden erfahren muſſen: wie viele

und machtige Abſchreckungen und wie viele ſtark

reitzende tockungen, die, welches das ſchwerſte

iſt,
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iſt, ſich mit eurem Fleiſch ſo leicht vereinigen,
von allen Seiten ſich zeigen werden, euch An

ſtoſſe' zü legen, und von einer wahren Zukehr

zum HErrn zuruck zu halten. Und viele, ſehr
viele ſind durch dieſe  Feinde gefallet worden.
Dem ohnerachtet aber konnen wir euch mit Freu

digkeit gurufen': Schaffet daß ihr ſeelig
werdet mit Furcht und Zittern. Sehet zu
dem Ende auf das im Teyt bei dieſen verurſach—

ten Verhinderumgen. bezeigte Verhalten JEſu.

Es war anfanglich ſehr unwahrſcheinlich, daß

dieſe Ellern ihre Abſicht erreichen wurden:

Da es aber JEſus ſahe.
ſo gewann die: Sache ſo gleich einen beſſern Aus

gang. JEſus fehet euch alſo, meine Rin
der; ſo viel er auch, als der Herrſcher uber al

les, zu uberſehen hat. Er ſchauet vom Himmel

auf das Thun der Menſchei-Kinder, auf alle
ſeine Erlbſete, groß und klein Und ſo wie ihm

keine Seele zu klein war, daß er ſie nicht hatte
werth achten ſollen, auch fur ſie ſein beben in

den Tod zu geben; ſo iſt ihm auch des kleinſten

und
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nicht zu gering: daß er nicht ſein hulfreichas Aue

ge auch auf daſſelbe hinxichten, ſolte.. Muß uch

ſo iſt er auch vermogend euch das groſſeſte Verz
trauen zu JEſu eintufloſlen. Ju Abſicht des

exſtern, fo bedankets ſteta bedenkets auch hei der

Erneurung eures Tauff  undes von teſſen Au
gen ihr ſtehet. Unſere nd aller. Menſchen Au

gen konnen: nur auf euerdauſſeres ſehen. Duas

konnen heuchleriſche Kinder oft ſo einnekmend
einrichten, daß ſie allen Menſehen Buifal yrhala

ten und viele gute Gedanken von ſich erwecken,
ohue doch iu ihrem Rewendigen nit Warheit

ecfulletrgir ſtin. Erbet, deſtu:n Augen, wig
Feuer: glammrn ſind,ar kann zns. Hurtze ſehen,/
und iht. wißt:es: Er, liebt dik. War heit, die jmn

verborgenen liegt. Jonde er. die nicht. beireuch/

ſahe er vielmehr in erch. Hothen, die vone Welt
uſt und Selbſt. Gcrechtigkeit: eingenonnen wa

ren; wie ſchreckhaft muſte euch ſein Auhlick wer

den. Entdetkie er aber Warheit in Vereuung

eurer Sunden, im Verlnngen nach ſeiner-Sna

de,
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de, in der Neigung ihm zu gefallen und ſeinem
Sinne. ahnlich zu werden; Kontet ihr, wie Pe
trus, vor ihm ſtehen und mit Ueberzeugung ein

yegliches zu ihm ſagen  HErr, du weiſſeſt
alle Dinge, du mejſſeſt, daß ich dich lieb
habe 1. dann gznuſteruch ſein Atge eitzen Beifall

zuwinken, Zep ihr hoher zu ſchaten hactet, als
den .Beifall den gantzen Welt. Dann kdnnt ihr

auch eure Augen zu ihm mit kindlichem Ver

trauen aufheben? ls dem Anfanger und Voll

eader Aures  Gloubens. Er ſiehet auf alle eure
Umſiande, auch auf alle Hindrungen, die euch

von ihm abhalten wollan. Jhr durft nicht den-.
ken; alt ſtunden ſie euch. ohne ſein Wiſfen und

Weollen aim Wegern. Sie ſind nach ſeiner Anord

pung da; nicht, um euch zu ſchaden, ſondern
daß ihr dobei bewuiſen ſolt: wie werth.er euch

ſei, wje viel euch an einem Wohlgefallen gele

gen, und.ob es Warhen ſei, wenn ihr bezeuget:
daß  euch nichts ſcheiden ſolle von der liebe GOt

tesz die da iſt in Chriſto JEſu. Er will Ehre
an euch einlegen, und an den in Glauben uber

wiudenden Beiſpielen, junger Kinder. beweiſen:

wie
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wie ſeine Kraft auch in den Schwachſten mach

tig ſei. Eure Macht und Ohnmacht kennet er,
und laßt euch nicht verſuchen uber euer Vermo

gen. Nur, 'wie ihr euch werdet betragen, das
will Er;, das ſoll die Welt ſehen. So bald
er alſo euer Wollen ſiehet, ſo wird er Rath und

alles hinderliche wegzuraumen wiſſen. Sehet
nur, wie er ſich hier bezeigte. Kaum ſahe ers, ſo

 i i
„ward er unwillig.

Er ließ es ſeinen Jungern in Gebahrden unh
Worten merken, wie ſehr ihm ihr Betragen mis

falle. Jn vieler Abſicht muß euch !dieſer Unrwille

JEſu ſehr merklich ſein. Sehr ſelten werdet ihr
ihn in ſeinem gantzen leben auf Erden'ſo finden.

Jm perſohnlichen eiden niemals; ſondern, ſo
viel, ſo ſchwer, ſo anhältend es auch imimer war,

ſo ward er allezeit erfünden geduldig. Gegen

Unbußfertige, die vor Unglauben noch nicht

wußten, was ſie thaten, war er voll Mitleiden.
Reuige Sunder durften ſeinen Unwillen auch

nicht befurchten, ſondern, wenn ſie aus Be
ſorgnis und Ueberzeugung ihn verdient zu haben,

zu
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zu ſchuchtern waren, ſo. war ſeine leutſeelige Er

munterung: Kommet her zu mir denn
ich bin ſanftmuthig. und von Hertzen de
muthig. Eben ſo wenig konten ihm ſonſten die

Schüachheiten und Fehltritte ſeiner Junger auf
bringen; als die er, in ſoſern ſie bloß ihm lae
ſtig waren,nit einer- unuberwindlichen Lange.

muth zu tragen wuſte. Wenn .freilich ſein
Huus, das ein BetHaus ſein ſolte, zur Morder
grube gemacht wurde, dann fraß ihn gottlicher

Eifer. Wenn porſotliche Heuehler ihre Sunden

mit Farben der Heiligkeit verſchonern, gegen
ihm recht haben und. noch andere dazu verfuhren

wolten, dann rieff er einmahl uber das andre ein

furchtbaren Wehe. Auſh verſchuldeter Unglau.

be, der bei. andern das Pertrauen gegen ihn
ſchwachen und argerlich werden konte, ward anit

Unwillen von ihm geruget: M.! du unglaubi
ge und. verkehrte Art, ſprach er einſtmahls,

rnie lange ſoll ich bei euch ſein? wie lan
ge ſoll ich euch dulden:?. Und was wars hier
anders, woruber er gegen ſeine liebſte Junger

unwillig harder dit dieſer leztere Fall. Es kon—

G ence dery
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ten dieſe Leute, die mit ihren Kindern zu JEſu
gewolt hatten, aber abgewieſen worden waren,

einmahl mit andern zu ſprechen kömmen, die

ihnen erzahlt hatten, wie ſehr Menſchenfreunb

lich das Verhalten JEſu ware;  wie alle ohne
Unterſcheid ſich zu ihin nahen und ihm ihre Bit

te vortragen konten.  Was hatten dieſe dann

dabei wohl gedacht oder auch wöhl geſagt? So
gantz wahr iſts doch wohl nicht. Wir habens

auch einmahl verſucht, ihm unſre Kinder darzu

bringen; aber ſeine Junger wieſen uns mit Un

geſtum zurucke, und er ſagte doch kein Wort!
dazu. Ja ſie hatten wohl gar anbre, die aüch

zu ihm gewolt, zaghaft machen und abratheu
tonnen. Hatte nicht ülſo die allgemeine tiebe

JEſu darunter leiden muſſen, wenn er hierzu
gleichgultig geblieben ware? Nein/,ſo lieb ihm
auch ſeine Junger waren, ja felbſt aus Liebe zu

ihnen, muſte er ihnen ſeinen Unnvillen zu erken.

nen geben: denn es konte thnen eininahl ſo wohl

in ihrer kunftigen Anits:Fuhrung;, als fut ihre

eigene Perſonen ihr Vorurkheil ſo wohl nachthel

lig werden, als andern. Watk in dein gatitzen

lebens



4. S JLebens. Wandel JEſu nur ein eintziger Fall zu

finden, da er leute, die aus Heilsbegieriger Ab
ſicht zu ihm gewolt, hatte weggewieſeu, oder mit

ſelner Bewilligung wegweiſen laſſen, ſo ware

das etwas ſo furchterliches und das Vertrauen
ſchwachendes, daß Lin jeder, der ſelne Berwer

fungswurbigkeit erkennen lernte, auch die Be

ſorgnis faſſen konte: dich macht er auch zu einem

ſolchen Beiſpiel. Zwar findet ihr wohl Erem
pel von leuten, die von ihm zuruc gingen; aber

vie thateti es auch freſwlllig, weil er thnen nicht

mehr gefiel. Er ſelbſt aber hat niemahls ihnen
Veranlaſſung dazu gegeben; und wenn es ein

mahl bald ſo ausſahe, wie bei dem Cananaiſchen

Weibe, ſo bewleß es doch der Ausgang, wie
ſehr er ſeln Wort in Ehren halte: Wer zu mir

kom̃mt, den wilt ich nicht hinausſtoſſen.
Darum nahm er auch nicht, wie er wohl ſonſt
zu thun pflegte; ſeine Junger beſonders, und

ſagte et ihnen in der Stille alleine, ſondern er

bezelgete ignen ſeln Misfallen dffenklich vor dem

verſammieten Volk. Wie relzend iſt nicht,
meine Kinder, bleſer Unwille des HErrn fur

Ca euch
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euch alle? Er laßt euch in das Hertz JEſu hin
ein ſehen, und euch gewahr werden, daß. ihr ihm

die empfindlichſte Beleidigung anthun wurdet,
J wenn ihr euch ihn als gleichgultig und unbeſorgt

in Abſicht eures Seelen eils gedenken woltet,

und daß ers an keines Menſchen will ungeahn

det laſſen, der euch ungleiche Gedanken von ihm

und ſeiuer Liebe erwecken wolte. Fur einen

Glaubigen, der die. Herrlichkeit JEſu kennet,
und wie genau ſeiner Seelen, Ruhe mit dem

Wohlgefallen JEſu verbunden ſei, kann nichts

unausſtehlichers gedacht werden, als die Vor

J ſtellung: du machſt JEſum unwillig, und
eer zoge ſich lieber den Zorn der ganzen Welt zu,

wenn er dabei nur in Abſicht auf ſeinen Erldſer

J die Ausnahme inachen darf: Sei du mir. nur
nicht ſchrecklich, meine Zuperſicht in der

J Noth. Habt'ihr alſo eine wahre Achtung ge-

Unwillen JEſu zuziehen mogten Und iſt euch
dieſer Wunſch ein Ernſt, ſo nerket noch eine.

gedop
r
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gedoppelte Vergehung woburch ihtr iht gantz

unausbleiblich ubet euch ziehen wurdet, und mei

det ſie ſorgfaltig.

1. gaſſet euch durch nichts in der Welt von
eüter Zukehr zu JEſu!und der ihin ſſchuldigen

Treue abtulten: Glaubet ihr ſein Daſein und
ſein' Aufmerken uber  euch, ſo kann euch keine

Schwurigkeit entſchuſbigen. Jhr wurdet wenn

ihr auf ihn iſo faherewie er auf euch, alles ver
nidgen duitch ihnyrtbentuch machtig macht; und

blöß die Scheu vor den dabei zu erfährenden Un

ninehinlichkeiten wurde drine ſo traurige Wir

kung aufeure Hertzen machen konnen: Dieſe

würde aberin ben Augen JEſu nicht anders als
bie blttetfte Verachtüng aügeſehen werden. Jhr

wurdet dadurch zu erkennen geben, daß ihr zu
viel um ſeinetwillen zu ubernehmen glaubtet,

ivenn ihr euch denfelben zu unterziehen ent

ſchloſſet. h.und war es nicht der Muhe werthe?
wenn ihr mit Ernſt die Seeligkeit er
2. 7 2 wãget,

C3 die
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ze *9die ewiglich ein ſolches Rind erfarthe
das JEſu. Joch im Glauben gerne

traget.
Hat ers auch wohl um euch verdient, daß

Schmach und Unwille den Welt, ober was es
auch ſonſt. ſti, euch vyn ihm zurucke ſchrecken

ſolte Maſter ihr.miche mit Moſe vielmehr die
Echmach Chriſti fur groſſern Refchthunm halten;

als die Echate Eaptiz grinnert euch gun ſeing
Drtehung: Wer Patgr oder Mutter mehr
liebet denn mich, deniſt mein nicht werth.
Sie wirh uch  den Entſulutz erlejchtern helfent
alleg fur Schaden zu achten, daß ihr nuit Chrl

ſtum gewinnen und in aihnz erfunden werden
mogtet. Vielweniger aber ſultet ihr. bei. Ver
meidung ſeines grotzten Unmpilleng uch peuleiten

luſſeu J. —J— ül
8

L2. Andre davon abzuhalten, daß Fe nichtj

zu ihm kommen. Jhr wurdet euch nicht nur

dadurch ſehr grauſam gegen ſie beteiſen, und den
bittern Vorwurf dereinſt tragen muſſen:der

24oder die ſind Morder meiner Seelen geworden,

denn



 GS a 39
denn ſie haben mich zur Sunde verfuhrt und von
Schaffung  meiner Seeligkeit abgehalten; ſon

dern, da:eben dazu des Menſchen Sohn kom
men iſtr ſeelig zu machewas verlohren iſt, ſo

wurdet ihre daruber mit/ ihm zu thun bekommen

und ſeinen Zorn agen: muſſen. Wollet ihr
dem entgehen Aumndb tm Gegentheil ſeines Bei·

falls euch zu erfreuen habenz  ſo muſſer ihr nicht

üur durch Vermelbung: boſen Erempelsn unan
ſtoſſig, ſondern auch hurch Boweiſung elnles un

giheurhehen Mlauberz  unhrnwahrer  tirbe JEfu

erbaulich zu werden trachten; damit keines, was

euch in der Zeit ſiehet und hret, in der Ewig
keit uber euch eufjen, ſondern vielmehr bedau

ren nuffenineutrn Erenrpelti nicht nachgefolget

zu ſein.  Wie ſehr hat: JEſue ſeine  Junger ge

warnet Sehet zu, daß ihr nicht jemand
von dieſen Rleinen vrrachtet. Und wie
hart redet er mit ihnen von ſolchen, die den
Unmundigen, die ſelbſt Boſes vom Guten noch

nieht guunterſcheiden wiſſen, und daher nur auff

VBeiſpiele elen Auftbſſein den Weg legen wure

den/ die  ihremn Elaliben nachtheilig wuren.

C 4 Wer
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Wer argert, ſorſpticht diebieben Dieſer ge
ringſten einen, die an michiglauben, dem
ware beſſer: daß uhmeein. Muhlftein an

ſeinen ihals gehanget und gen erſauffet
wurde: üm. Neerida:ers am atiefften iſt:
Wem ſolte vor ſolchem Gericht: nicht grauen unh

var Wern:nwillenurhegs ueach ſich zieht.nn Dieſer
letere Fall war nfiu  bei, den Jungernz hlrn nuhe)

ſondern:ſie fcheuletenſeinen Anwillan Jund liefe

ſen.ſich:mit Worten? wr. ſietgeirret, hatten,gir
rechte weiſen. Darum ließ es auch der. HErr da

bei bewenden, ν ſ un 7
Jq tei thesn und ſprach zu ihlen.
iih van»li? i,Zu wem man noch ſagen kann:.taß: mir. has bleiJ

ben,das kannlch niihl leiden zbei dem ſetzt. man

dus noch innmer zuhn hirunde degn)einr. Mi
gumgehabe gehorſamr zu ſein.Ed waren jruch vbei

den; Jungern· JEſurn Sie liebten ihren HErrn:
viel zu ſehr, daß ſie gegen  die Brzeugung ſeines

Unwillens hoatten unentpfindlich. hleiben fonnen,

und daher bedurfte er auch feineß ſehurſern Mit

tele ſig auf andre  Gedanken zu iringrn· Wohl

u5 2. 7 euch,



S i areuch/ Meine Rinder; wenn ſer auch euch auf
gleithe Weiſe behjuudeln kann. Wenn ſein ſtra
fendes Wort euchbeuget, beſchamet, und das

Eeil der!liebe bleibty/ mit welchem er euch ziehen

kanu; denn gilts zwar  Abbitten, aber ihr bleibt

dech Jne/uind teingehltritt konte eine gantzli

che Trennung zwiſchen euch und ihm verurſan

chetiſolet fugendlicharteichtſtnn, Unerfahren
heit, MangtlranEtaſicht und andro euren Jah

ren anklebende Merkehrthelten, nebſt den daraus
entſpringenden iſo tüffigen Bergehunggen, muſ

ſeüs!duch jut Gnuge ſagen:· wie ihr bei den be

ſten Abfichten ·elner beſtundigen Zurechtweiſung

ſeines. Wortes ſorſehr: bedurftig ſeid. Jſt nun

ber“ HErr eſo gut dund fromm., daß er die

Sunderi unkerweiſet uf. den Wege iſo achtet

J

auch ihr ſetne Beſtrafung als Wohlthat, und

entziehet euch keiner Gelegenheit, wodurch er
büſfibe cuch widerfabren laſſen kaun.  Freuet

euch vlelmehr, wenn ſehet: daß er bei ein

tzelen Vergehungen nůcht ſogleich wegwirft, ſon

dern lieber durch ſein Wort und Geiſt euch zuch

tigen, alo euch dem: Tode hingeben will. So

C5 lange
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lange ihr euch werdet weifen faſſen, und hein ar
kanten Vergehungen den Sohn wieder kuſſen,

daß er nicht zurne: ſo wird er auch nichtr nude
weerden, durch Erkantniß bei euch anzuklopfen,

und euch vom boſen auf! den ewigen Wag zuruck
ou bringen. Pdret ·ihr nuch niicht auf,ihn dar

um als Euadec anzuſlehent t n h
Laß meinen Standydarunm ich ſtehnd

Hdkrr/ deine Läehe gieren, e uir
und wo ich etwa irre geh, nnnn

alsbald zurechte fuhren.
Bleibet ahr ſorbei ſeiner. Fuhrung und unter ſeltri.

ner Zucht, ſo werdet ihr auch Freudigkeit haben

und nicht zu ESchanden werden. Sein. Wort
das euch ſchlaget, wird ench auch heilen. Wie
angenehm gund erfreulich ur auch alle, wan hin

nieht ſeine Anrede an ſaint Junger?“ 1 drrn

aLaſſet die Rindiein zü wir kontii
und wehret ihnen nicht J

i hus
Man ſoll euch, nach dieſer Gorſtellung ZEſunu
ren Willen dafſen, und euch nicht vnehren. Amn
allgemeinen iſt das nicht ſein: Wille:  Jn vielen

Stucken,



 M a aDtucken, die euer auſſerlichez VPerhalten betref
fen, kann und ſoll man thn euch nicht laſſen,

ſondern. ift wehren.  Ja wenn Vorſtellungen
allein nicht:helfen wollen „ſe iſt ſein Pefehl; daß

diejenigen, denen er eure Erziehung bertragen

hat, auch Scharfe.aund Zwangs. Mittel gebraur
hhen, ſollen, ceuch. von Entſchlieſſungen. abzuhal;

ten, die euch verdurben uud: euch gu Handlrun

genn die uch nicht gefullen woltenaber. dych
euen Biltzahefdrdertennnjuhalten.  Wer ench

darin euch. ſelbit aberlaſſen und nicht wahren

wolte; wer euch Aushruche erlaubete, dadurch

augleich die Ehre GOttes und JEſu Khriſti of
fentlugh nerletzet wurbe zr den wurde, das Epein

pel,dat ſonſt. fur ſeine Perſon  fromimen Eli,

lehren;wſüen: was enuach, und den geinigen
durch gine.ſe ſſchadliche Odachſicht fur  Ungluch

bereitelt. Daruber mußtihr auch nie unwillig

werden, und Varzartlung fur ein Gluck achten.

Oder fhnnt iht verlaugenn daß die Eurigen aus
falſcher Schelnliebe gegen euch grauſam ſein und

eurethalbrn vor den HErrn Schuld tragen ſol.

len? Glackhſelige Kinder! die das Joch in ihrer

Jugend
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Jugenb tragen, ünd ſehrfihhzeitig gelernet haben

ihren Willen brechen,!!nd venſelben gottlicher

Ordnung allemahl zu uterwerfen. Was aber eurt

Bekehrumg zum HErrn anbetrifft, vie ſoll euch,

(das:verſichert euch der HErr,) von keinem Mem

ſchen gewehret werden.· Jhr wurdet dabei zu wenig

brrftrnwenn hr neined woltet; als verleingr der

HEerr von denen, die nlt er Vugentrnſgügetzen

haben/ weiter nichtsrlalh daß ſte ſich gewnltthar

tiger Wethinderuigetnurer Bekehrung enchalten

ſolränin Mein, ſein Wohlgefallen gehr weiter.

Sie ſollen dlles tznntivri cuchielnd Lüſt zur chin

erwecken und Ermunterungen an die Hund geben

fnin Jhr wiſſet jet wie vietgdetechen Berbol
the hu verſtehen ſind i haßz enilich dusdeni darin

untetſagtetr  Boſendratgogenſtehenben irtenrhen

ſo crnſtlich geforbrẽ· weide.n  Authſthe· itr

lacht: ein?; warum ſich ver HErr, da hier der
Jall des Äbhaltens vorgehen ſolte, bieſer geting.

ſten Anforberung: Wohret!ihnen nicht; be
dienet habe. Wenn ihr?vrnn aber urheweiler

nichts zur Forderung n eurem Ehriftenthum
genoſſen hattet, ſo hatterihr das ſchen nmer

als



51— tzals eine ſehr groſſe Gnade von ihm anzuſehen,
und keines ſolte ſich entſchuldiget zu ſein glauben:

wenn es etwa hei andern mehrere Ermunterun—5*

gen und Gelegenheiten zum. Guten wahrgenom

meu. Selhſt dieſe Vorſtellung des HErrn muß
5euch ſagen: was hier die Haupt Sache ſei. So

wenig er wili, daß ihr von ihm abgehalten wer

den ſollt; eben ſo wenig verlangt er, daß man

euch zu ihm zwingen ſolle. Daher befahl er ſei—

nen Jungern nicht, daß ſie die jungen Kinder

von den Straſſen zuſammentreiben und ſolche
mit Gewalt zu ihm hinbringen ſolten, die lieber

nicht bei ihm geweſen waren. Damit ware ihm

ſo wenig. als ſolchen elenden Kindern ein Dienſt

geſchehewrz, ſie hatten ſich nur. noch mehr an ihm

verſundiget. Aber, was uuſt zu ihm hatte, das

ſollten. ſie nicht. abhalten, ſondern von ihm ler—

nen: daß er. ich nicht zu groß achte ſich der
Kleinſten anzunehmen, Ob er euch alſo gefalt,

ob ihr au ihn iit küſt denken, eure Begierden

zu ihm erhehen, glaubend, betend, liebend und

lobend mit ihm umgehen wollt: das iſt eure Sa-
che, und den Sinn kann euch niemand mit Ge

walt
Z1
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walt eindrucken, wie euch die kagliche Erfahrung

zur Gnuge belehren muß. Wie manche Kinder

bleiben unbekehrt, und werden gar grobe laſter

Knechte, die nicht abgehalten werden, ſondern,

die vlelmehr alle Arten ber Forderung von ihret
chriſtlich geſinnten Angehbrigen genteſſen; deren

großte Freude es ware; vie ihrlgen mit ſich glau

big und ſeelig zu ſehen. Es iſt daher nicht nur

ihr ẽfteres Seuffzen fur ſie:

ZErr, bekehr doch auch die Meinen,
Schreib ſie zu der Zahl der Deinen;

ſondern ſie erſpahren auch an ihnen keine Muhe

und Fleiß, ſo viel menſchliche Krafte vermogett

dazu beizutragen: Derndhnrrachter aber muſſen

ſte das groſſe Herhzeleib erleben: daß ihren Kin

vern ihr Erlbſer nicht gefallt, und ſie, an ſtatt
ſich zu ihm fuhren zu laſſen, ihm lieber auf alle

Urt und Welſe aus dem Wege gehen: Hingegen

durch wie viele Widrigkeiten und Abhaltungen

muß inanches Kind ſich durcharbelten! Es iſt
auf allr Art verabſaumet; und zu keinem Guten

angehalten worden. Vielmehr haben ihm bbſe

Ereinßek, Entziehungen des Guten, Etſchwei

rung
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faſt alles mogliche in Wege geſtanden. Wer
konte hier was Gutes vermuthen? und doch hat
es durchgedrungen und die herrlichſten Proben

einies Sinnes abgeleget, dem der HErr die Ver
heiſſung gegeben: Jchrliebe, die mith lieben,

und die mich ſtuhe ſuchen, finden mich.
Auch ſelbſt eure gemeinſchaftliche Bearbeitungen,

vie ihr von uns genoſſen, muſſen euch dis, durch

ihre ſo verſchieden ausftillende Wirkungen, bee
merken laſſen, wus wir euch vom  Anfang an

und ſo oft erinnert haben: Kinder, wir kon
nen euch nichts mit Gewalt ins Hertz zwingen!

Jhr ſelbſt muſſet euch Wollen und Vollbringen

von dem ſchenken laſſen;, der euch vetſichert hat:

dhne mich könnet ihr nichts thun. Den
flehet an um ſeinen heiligen Geiſt, ſo wird der

ein ernſtliches Berlangen nach eurer Seelen See

ligkeit in euch erweckin, alles, was euch ſonſt
ohue ihni Freude gemacht hatte, verbittern, und

ihr werdet dann krinen ſeellgern Züſtand fur
euch gedenken konnen, als in ſeinet Gemeinſchaft

und Gnade zu ſtehen:· Dad iſt der Sinn, der

euch
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euch ihm ſchatbar macht, und o! daß der HErr

nur keinem unter euch dereinſt den ench,ſelbſt
verdammenden Vorwurf machen mußte: Wie.
oft habe ich euch Kinder verſammeln wollen, wie

eine Henne verſammelt ihre Kuchlein unter ihre

Flagel, und ihr habet ·nicht gewolt. Depn

142444

HErr von ſcĩnem Verlangen, die Kinder.bei ſich
zu ſehen, init dieſen Wotten angiebt:

Denn ſolcher iſt das Reich GOttes.

Es wurde dieſer Ausſpruch. JEſu gar nicht die
gehoörige Berbindung mit dem Vorhergehenden 1—

haben, wennn unter der Benennung: Solcher, Vv

nicht Kinder, ſendern Etwachſene, die kindlich
gefinut waren, ſolten rrruüauden werden; und*Ö

es iſt klar: daß der HErr feinen Jungern die,
Warheit vor Äugen legiz Auch ſolche kleine

Kinder ſind Genoſſen und Unterthanen.
des Reiches GOttes  Das Reich GOttes
iſt Werhaürt; die Verbindüng aller vernunftigen

öcſchpfe
un



Geſchopfe mit ihrem Schopfer, in der ſie den
Zweck. ihres Daſeins allein auf eine fur ſie vor

theilhafte Weiſe erreichen, oder GOtt verherrli

chen. und ewig ſelig ſein können. Dieſe Ver
bindung, die auf der Erden zwiſchen GOtt und
Menfchen ſtatt finden ſollte, wird durch die Sun

de gnterhrochen. Jhre Herſtellung durch Chri
tum war der ewige Rathſchluß GOttes. Dar
um iſt duich ihn alles geſchaffen und alles durch

hn verſohnet worden,. und er iſt von ſeinem
Vater geſetzet worden zum Erben und Herrſcher
aber alles, um ſeine Erloſeten hier zur Gnade

und dort zur Herrlichkeit zu bringen. Auf bel
des, ſo wohl das Gnaden- Reich, als das Reich

der Herrlichkeit, gehet dieſe Verſicherung JEſu
in Abſicht der Kinder, und ſie ſagt euch

¶1. Es iſt der allgemeine Wille GOttes und
eures Heilandes: daß auch die kleineſten Kinder

an der ewigen Seeligkeit Antheil haben ſolten,
wenn ſie auch gleich in einem ſolchen Zuſtand aus

der Zeit gehen ſoiten: da ſie ihre Seelen Kraftte

woch nicht hatten brauchen lernen.  Wie viele

 wniliio—aun:
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Millionen Kinder gehen mit ſolcher Schnelligkeit

durch dieſe Welt, daß ſie den Aufang deutlicher

Erkanntniſſe erſt in der Ewigkeit machen konnen.
Wer wolte ſichs nun erlauben, ſie von der Ge

meinſchaft derer auszuſchlieſſen, dle der Vater
dem Sohn gegeben, daß ſie ſeine Herrlichkeit

ſehen, die er ihm gegeben hat. Nein, verfichert

uns JEſus, ſo viel ihrer auch ſein; ſo iſt es
nicht der Wille meines Baters: daß eines dieſer

Kleinen verlohren gehe. Man kann indeſſen von

jemandes Zuſtand ſehr gut denken, und ſich doch

nicht mit ihm verwechſeln durfen. Jhr durft
daher, Meine Kinder, nicht wunſchen: Wa
ren wir doch nur in dieſein Zuſtand auch verſtor

ben, ehe wir hatten unterſcheiden geleruet, was

gut und boſe iſt, ſo mogten wir ſerliger ſein, als

wir itzt ſind. Dis letztere kann ſein; aber ſeeli—
ger waret ihr nicht, als ihr werden konnt, wenn
ihr wollet; und es wurde ein ſolcher Wunſch ei

nen groſſen Hang zur Sunde und eine Klein
muth verrathen, bie aus falſchen der allgeniel·
nen liebe GOttes entgegenlauffenden Vorſtellun

gen entſtanden ware. Jhr ſeid nicht mehr un

mundige,



S 4* itmundige, ihr kennet ſchon denken, und Gutes
vom Boſen unterſcheiden, kann er euch deswe

gen weniger gewogen ſein? Aber, ihr habt dieſe
Zahigkeit ſchon gemisbraucht, ihr habt ſchon

wider ihn geſundiget; Kehret wieder, ihr
abtrunnigen Rinderzſd will ich mich euer
erbarmen', ſpricht der HErr, und ſo gilt
eüch die Vertzeiſſuhg eben vſo wohln Euer iſt

das Reich GOttes, ütnd ſpricht Ers euch zu,
wer wills euch nehmtn?

2. Auch Kinder bedurfen JEſu und ſeiner

Verſohnung, um an den Wohlthaten des Rel—

ches GOttes Theil zu uehmen. Es iſt ein all—
gemeintr Gruind. Sutz deſſelben:

Was durch ſeine Zand nicht gehet,
wird zu GGOit auch nicht erhoöhet.
Und niemand, ſo verſichert ers ſelber, kmmt

zum Vater, denn durch mich. Jſt nun
in Adam alles geſtorben, daß es durch Chri-
ſtum leben ſoll, ſo mächt auch Kindern ihre ver—

veinit

D a unent



unentbehrlich. Hat daher der Hertzog eurer
Geeligkeit, der ſo viel Kinder zur Herrlichteit

gefuhret hat, euch als Mitgenoſſen des menſch

lichen Geſchlechts auch zu Mitgenoſſen ſeiner

Verſohnung gemacht, die ſo wohl als die alten

ſagen konnen: Er traget unſre Sunden, ſe
mußt ihr auch die Vergebung eurer Kinder

6*Sunden  (denn auch die brguchen Vergebung,)

durch. ſin-Blut haben, wenn ihr euch ſeiner
kunftigen Herrüchkeit exfrenen wollt. Sollen

auch eure Geſinnungen von Jugend an ihm ge-

fullig und ſeiner Reichs. Verfaſſung ubereinſtim
mig gemacht werden, ſo. muß er ſeinen Geiſt in

euch geben zu einer ſolchen Aendrung eurer Her

hen, daß aus Kindern leute werden, die in finen

Gebothen wandeln, ſeine Rechte halten und dar

nach thun. Kann eer eüch aher. icht kegieten, ſo

regieret euch die Obrigkeit der Fioſterni/ und

denn mogt ihr Phariſaer oder Sãdducaer wer

den, ſo hleibt ihr Hoffnunges und Gnadenſo
Ware das wohl ein Zuſtand, in welchem ihr ei.

pen Augenblick beharren ſoltet? Wie ſehr trqu

tig wurde euch nicht die Erfahrung. des Nus
4



S 4r 3ſoruche JEſu werden: Wer nicht init miriſt,

der iſt wider mich, und wer nicht mit
inir ſammelt der Jetftreuet. Es ſind auch

iu,

z3. Kinver fahig ber tWohlthaten dez Rei
qhes GOttrz /obglelch nach nterſchiedenel Stu

fen, i gellieffenulch daiun ſchonn, wenn ſie
aus lnfthihteit ihrt Geelln  Rtůfte babon noch

keine Vorſtellung ſigß ninchen !kdnnen? Oder

kann maiirnicht Wohltaten Jenieſſen ohne de
ten ürſsting ulsr eſchaffenheit einjuſehen?
Genieſſen nicht! die kleinſten Kinder des Schu—

hes, der Geſete undh dtt Evrgfalt irdiſther Ko
nige, ob ſiẽ gleich ndch nicht wiſſen, duß ſie ei-

nien Regeutell haben Hat nicht manches die Er

haltung falües tebens bloß ſoichen Veranſtaltun

gen deſſelben zu verdauken, die ſchon gemacht

waren, ehe eẽs da war? Genieſſen nicht unmun—

dige der Vorſorge unð Pflege ihrer Eltern,
ehe ſie ſich noch bewuſt ſtub: wer Vater oder

Mutter iſt? Und ſo wie die gantze Welt, ohne

Ausnahine, auch die darlinnen, die kein Geſetz
haben, und daß ſie eridſet ſind, noch nicht wiſſen,

D3 einer



24. eeiner ſolchen Verfahrungs Art GOttes gegen ſich
genieſſeu beren ſie ohne Jẽſu Veifehnüng ſich

nicht zu erfreuen hatten; ſo kann es auch keinen

beſondern Unterſchieb hierinn ausmachen une

wiſſend oder unfahig zum Erkantuis, Wohltha
ten zu genieſſen. Magi ihr tiun aber, Meine
Kinder. den erſten Aufang eines eigenen Ge.

brauchs eurer Seeſen  Krofte, ſo ſtid ihr. denn
auch ſchon im Siande die Guter ves Reiches

Gotten els Wohlthaten zu erkennen  Da
Reich GoOttes iſt Hrrichügkeit griede und
Freude im heiligen Geiß. Kame es freilich bei
dieſen Sachen aufs Pegreiffen an, ſo waret nicht

nur ihr, ſondern alle auch noch ſo weiſe, dazu

unfuhig. Äber, Goit gle Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti und auch gls euren Vater anzuſe-

hen, Vergebung der Sunde durch ſeines Soh

nes Tod, und Hoffuung bes ewigen Lebens als
Wohltbaten zu faſſen, daruber ihr euch mehr

freuen ſolt als uber alle Guter der Welt; dazu
ſind eure Hertzen gewiß nicht, zu klein. Aaſſet

euch daher nie uberreden: als ob pieſe Sachen

fur Kinder zu hoch und zu ernſthaft paren, und

als
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als. ob ihr eure JugendJahre mit den Eitelkeiten

der Welt, (aufs gelindeſte zu reden,) nur ver

ſpielen durftet. Nain „die Freude am HErrn
muß auch. eure Starke und der machtigſte Ruck.

halt von den euch ſo  gefahrlichen, teib und Seel

hefleckenden Luſten der Jugend, muß die noch

fruhere  Erfahrung der Warheit werden:
Schmecket und ſehet, wie freundlich der

SErr iſt, und wie wohl denen ſei, die
auf ihn trauen. Und ſo muß auch

t t
a. Die Aufnahme der Kinder in das Reich

GOttes demſelben zum Vortheil gereichen. Sie
ſind nutzliche Glieder zur Beforderung und Er

beuung ·des Reiches GOttes, ſo wohl in ihrer

Jugend, als in ihren folgenden tebens Jahren.

Soklein auch die Handlungen glaubiger Kinder

in den. Augen mancher ſein mogten, die zu groß

ſind, als daß ſie aufs niedrige ſehen konten, ſo

ſind ſie doch dadurch nicht nur lichter unter ihres

gleichen; ſondern ſie dienen auch oft Erwachſe
nen zur Beſchamung und Ermunterung, wenn

ſie durch deren Exempel an die Anweiſung JEſu

D 4 erinnert
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erinnert werden: Kehret um und. werdert
wie die Kinder. Daher ſind ſie dein HErrn
ſelbſt in dieſer Abſicht bei ſeinen Jungern brauch
bar geweſen, und er hat ſie ſehr werth geachtet.

Erinnert euch nur an die Begebenheit, wdie ſich
bei dem Einzug JEſu in Jeruiſalem mit gewiſſen

Kindern in dem Tempel  zutrug. Da die Hohen
Prieſter und Schrift Gelehrteuiin demſelben vie

Kinder ſchreien und ſagen· horten: oſtanna
dem Sohne Davids;!ſo wurden ſie entruſtet,

und ſprachen zu ihm: Hoöreſt du auch, was
dieſe ſagen? Abet der die kleineſten Anfange

des Guten ſo gerne ſehende JEſus gab ihneñ gur

Antwort: Ja; habt ihr nie geleſen: aus
dem Munde der Unmundigen und Saug
linge haſt du Lob zugerichtet? Wenn ihr
denn nun auf ſolche Weiſe eure JugendJahre
in dem Reiche GOttes gzubrachtet, ſoltet iht nicht

auch dadurch zu euren kunftigen Verbindungen
in demſelben deſto brauchbarer werden? Wie ſehr

wurde das Gute in allen Standen ausgebteitet

werden: wenn ſolche, die von Jugend an, wie
Samuel, dem HErrn ſith gewidmet, und da

durch
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durch an Fahigkeit und Neigung wäs voriugli
ches hatten, dem geſellſchaftlichen Beſten deſfel—

ben vorſtunden. Wie viel Nachtheil aber ver—
urſachen ſolthe Kinder ſich und dem Reiche GOt—

tes, die nicht in ihrer Jugend zu Chriſto kom
men und ſich bringen laſſen. Laßt euch den Ein

wurrf nicht- irren: Jugend hat keine Tugend.

Jhr konnet getroſt erwiebern: Das Alter! uch
nicht:·  Aber ſie durch deti Glauben au  Thriſto

zu erhalten duzu iſt dem hErrn keiner zu alre

noch. zu jung.. Jtzr durft euch auch durch die

vermeinte Erfahrung nicht ſchrecken laſſen: als

ob junge Heilige, wie die Welt ſpricht, alte Bo
ſewichter, wo nicht gar Teufel wurden. Dieſe
wird nur bei, ſolchen Elenden eintreffen: die in

ihrer Jugend unter dem Zwange einer auſſer

lich chriſtlichen Erziehung, gut reden, fich heuch—-

leriſch berſtellen, ind aus bloſſer Unbekandt—
ſchaft mit bbſen Exempeln, ſich von boſen Thaten

zutuck zu hülten gelernet haben;: die aber iuner—

lich dabei boſe uſt geheget und unterhalten ha—

ben, welche, nach erhältener auſſerlichen Frei-

heit, unn ſo geſchwinder und heftiger ausgebro

Dz5 chen,
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55 S echen, je mehrerem Zwauge ſie vorher unterwor

fen waren. So euch aber der Sohn frei
macht, ſo ſeid ihr recht frei, und konnt in
guter Zuverſicht ſein: daß der in eurer Jugend

angefangen hat das gute Werk, der wirds auch
vollfuhren, bis an den Tag JEſu Chriſti. Wie
weyis thr auch, bei einem ſolchen Sinn: durch

Chriſtum in das Reich GOttes. kommen gzu wol
J—

len, eures Zweckt. zu varfehlen bange ſeitn dur
fet, das muß euch die eruſtliche Belehrung zei

gen, die der HErr ſeinet Warnung in folgenden

Worten beifuget: ,n

Warlich, ich ſage euch: wer das Reich

GOttes nicht empfahet alls ein Kind
lein, der wird nicht hinein kommen.

Jhr mußt nach dieſer Betbeurung des Heilandes
das Reich GOttes empfangen oder annehmen.

Es muß euch alſo gegeben werden, und von

wem anders, als von eurem Erloſer, von dem

es alle hezeugen muſſen: aus ſeiner Fulle ha

ben wir genommen Gnnde um Gnade.
Dieſe Aufnahme in ſein Reich befordert er durch

ſein
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der Tauffe zu deſſen Erben aufgenommen: ſo

giebt er auch denen, die ſich durch ihre Bund—

bruchigkeit dieſer. Wohlthaten verluſtig gemacht,

dieſen Verluſt aber in Reue beweinen, und mit
dem Gllinduig lurer Strakbarkelt ſein Erbar

GoOttes und Genoſſei der ewigen Seeligkeit ma
chen fan Wenn iir nun erwaget; wie ein
Kindiein das Reich GOttes empfahet, ſo wer—

det ihr doch geſtehen muſſen: daß daſſelbe uoch

nichts gethan hat, noch hat thun konnen, wo—

durch et ſich diefer groſſen Seeligkeit wurdig ma

chen konnen. Jhr werdet einſehen muſſen, daß

es eine pur lautere Gnaden. Handlung iſt, wo

allez eigene Berdieuſt, Wurdigkeit und Tuch—
tigkeit gantzlich ausgeſchloſſen iſt, und daß es der

HSErr bei dieſen unmundigen am deutlichſten of.

fenbahret, wie er aus lauterer freier Gnade um.

ſonſt ſeelig mache. Es mogte euch freilich der

Gedanke einkommen: Bei dieſen Kleinen kann

der HErr auch keine andere Ruckſicht als auf

ihre
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bo 4. S
ieeeruttuòihre Bedurfnis nehmen, da ſie ſelbſt Gütes zu

wirken unvermogend ſind, und alſo nur mit ſich

machen laſſen muſſen, was ihres Schopfers und

Erloſers guter und gnabiger Wille uber ſie iſt.
Jhr wurdet euch aber auch ſehr irren, wenü ihr

den Erwachſenen ein ünder Recht hün Reiche

Goteẽs zügeſtehen woltet.* Es iſt wahr, ſiekhn.
nen denken und ſich entftfllegellrnihlt ſo lange

der HErr mit ſeiner Gnil flch au!than füßt
ac1eſ2 iert »3I 1wirkſam beweiſen kann, ſo wird es auch bon

rem ganten Wirken heiſſennn dunt 6

all ihr Tichten, Lil ihr Trachten
heiſſet ihren GOtt verachten,

und die erſte lebendtge Erkuntnis von ſich wird

ſie uberzeugen muſſen! baß ſie· der Gnade noch

unwurdiger ſind, als die Kindlein, indem ſte
durch viele und oft lange Verfündigungrn, dutch
ihr Widerſtreben und Untreue, gantz was an—

ders als das Reich GOttes und Autrage zur
Aufnahmi in vaſſelbe verdirint haben. Auch wird
ſie die Erfahrung ihrer Untuchtigkeit erkennen

lehren: daß allerlei ſeiner göttlichen Kraft was
zum teben und gottlichen Wandel gehoret, ihnen

muſſe



*S b J 14muſſe geſchenket werden, und daß JEſus Chri—
J

ſtus darum erhohet iſt zum Hertzog der Seelig—
ſa

keit, zu geben Jſrael Buſſe und Vergebung der 1

Sunden. Jhr Wollen und Vollbringen alſo a

wird lediglich ſein Gnaden Werk bleiben, um

deſſen jedesmahlige Schenkung ſie GOtt als
mKinder ihren Vater anflehen, deſſen Hinaus— u

fuhrung bis zu ihrer. Verherrlichung ſie lediglich un i

9

Wer ſo nicht kriegt das. Reich GOttes, von

anſeiner Fuhrung uberlaſſen, und uber deſſen Ge

nuß ſie jederzeit GOtt danken muſſen, fur die tiu
Gnade GOttes ,die ihnen gegeben iſt in Chriſto

Jẽſu: daß ſie errettet von der Obrigkeit der Fin
junſternis, und verſetzet in das Reich ſeines lieben ui
J inSohnes, an ihm die Erloſung haben durch II

ſein Blut, nemlich die Vergebung der Sunden.
in

dem verſichert der Mund der Warheit: der
wird nicht hinein köommen. Was groſſeres

kann man einem Menſchen nicht abſprechen, als
v nuſein Autheil am Himmel Reiche. Wenn man J.

eüch vorher ſagen muſte: daß ihr in der Welt

u

J

—tunug, M

nicht viel vor euch bringen, keine gute Tage im I
leihlichen haben „ſondern in Atmuth, Verach ul

in
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tung, Muhſeeligkeit und Schmertzen eure tebens

Zeit zubringen und beſchlieſſen wurdet; ſo ſagte

man euch gewiß was ſehr trauriges, das, wenn

ihr dieſe Ausſage als wahr annahmet, euch un
gemein niederſchlagen wurde. Muſte man euch

aber auch das alles ſagen, und konte euch nur
dabel die eben ſo gewiſſe Berſicherung geben: ins

Reich GOttes ſolſt du aber kommen; ſo wurde

euch das eine ſo frohe Aüsſicht in die Zukunft

geben, daß ihr des ubrlgen alles, als bald vor
uber gehender Dinge, vergeſſen, und euch mit

der alles uberwiegenden Hoffnung aufrichten

kontet: So werden wit doch nach einem kurtzen

Wandel im finſtern Thal zu einem blicht gelan

gen, in deſſen Genuß unſre immer frohe Her

tzen von ihrem Schopfer werden ſagen konnen:

Jhm ſei Ehre in Rwigkeit. Dagegen aber
prophezeie man euch guldenie Berge; man ver

ſoreche euch in eurem ganitzen Leben lauter Ver

gnugungen, Reichthumer und Ehre, nur mit

der furchterlichen Bebrohung: Jns Reich GOt.
tes koinniſt dü nicht; ſo muſte dieſe furchtbarſte

aller Beſorghiſſe euch ſo ſtark angrelffen: daß

nichts
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nichts in der Welt vermogend ſein konte, euch
gegen das, was kommen ſoll, die geringſte Er—

mumterung zu geben. Denn wer nicht ins Reich

GOttes kommt, wohin kommt der denn? Jhr
wiſſet die entſetzlichen Worte, die es beſagen:
Gehet von mir, ihr Verfluchte, in das
ewige Leuet, das dereitet iſt dem Teuſfel

und ſeinen Engeln. Richt minder was Pau
lus denem:drohet, die nicht gehorſam ſind dem

Evangelio ünfers HErtn JEſu Chriſti: daß ſie

werden Pein leiden: das ewige Verder
ben, von dem Angeſicht des HErrn und
von ſeiner herrlichen Macht. Freilichwer
det ihr Leute genung ſinden, die demohnerachtet
ſich die fatſche Gedanken machen wollen: wir

kommen doch ins Reich GOttes; auch viele, die

auf andern Wegen darnach trachten werden, wie

ſie hinein kommen; abir das Urtheil, das ſie
auch tragen: ſte werdens nicht thun kön
nen: muß euch auch ſogleich bemerken laſſen:

wie unſeelig ihr Zuſtand ſein wird, wenũ ſie aus
ihrem Traume zur Enipfindung der Warheit zu
ſput erwachett. werden.  Jhr muſtet ſehr von

Menſcheu
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ihr euch von Menſchen eure Seeligkeit ſchlechter-

dings durch ihren Ausſpruch woltet zu-oder ab—

ſprechen laſſen; aber wenn es JEſus iſt, der eu

rem Sagen und andrer Menſchen Sagen mit
der Verſicherung entgegen geht: Jch ſage euchz
ſo trift euch ein Wort,das euch, richten wird an

jenem Tage, und, dagegen kein andereß entgegen,
geſetztes in euren Seelen wird aufkammen kon

nen. Er bekraftiget daſſelbe mit einem betheu-

renden Warlich. Dabei wird es bleiben, ſo
wahr ich der Sohn GOttes, der Welt Heiland

und ihr kunftiger Richter bin. Kontet.ihr euch

bei ſolchem Schwure des HErrn, den Fali noch

wohl als moglich gedenken: daß eine Seele der
eiuſt im Reiche GOttes ſein werde, die das Ge-
gentheil. von ſich ruhmen, und dieſen. Ausſpruch

ihres Erloſers als ein ungegrundetes Schreck-

Wort; werde vernichten konnen? Nein, die
Schmach thut er, der wahrhafte Zeuge, ſich nie
an, da.er. von jedem ſeiner Worte verſichert hat:

Himmel und Erden werden vergehen,
aber meine Worte vergehen nicht.2444

Wenn
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Wenn der HErr durchrvieſe ſo nachdruckliche
Vorſtellung ſeinen Jungerm alle tuſt benehmen
wolte „ſich in dem Geſchafte ihres Seligwerdens

im gerinzgſten auf eigene  Vorzuge, Wurdigkeit

und Tuchtigkeit zu verlaſſen; und ſie dagegen zu

erweeken ſuchtey ihr: Anthtilran: ſeinem. Reiche,

ſo. gut, mia das allergeringſte Glied deſſelben, bloß

ſelnem. freien und unnerdienten Erbarmen: zuzu

ſchreiben zi ſtoſollet, ihne nulch daraus lne kraftige

Ermunterung herleiſnu, ein Abſicht: euver gan

hen Zubereinungunc erligkeit alles von ſeiner

Gnade zu, erwarten; eruch durch eure Niedrig—
keit, Unvermogen und. audre. Mangel: enres ju

gendlichen Alters, keine. Bedenklichkeiten und

aufhaltende, Zwrifel erreger zu laſſen; ſondern

wenn ihr darnach, mehr als nach allem in der
Welt begierigeſeid, euchder fteudigſten ·Auf

nahme von Seiten eures GOttes und Heilandes

verſichert gu: halten. Wie ſehr muß euch in die—

ſen Gedanken das reitzende Verhalten JEſu, ge

gen die im  Text dargebrachten Kleinen, beſtar

ken, das Mareus alſo beſchreibet:

E Und

ut
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Und er hertzete ſie.

Er umarmte ſie. Er nahm ſie aus den Handen

ihrer Eltern, umſchloß ſie mit ſeinen Armen,
und druckte ſie entweder an ſeine Bruſt, oder

tuſſete ſie, oder vielleicht that er beides. Es
ſollte euch doch wohl. krine. Bedenklichkeit verur

ſachenu baß der HErr dieſen Kindern keinen Unt

terricht gegeben; noch weniger: daß vr ſie nicht

getauffet habe. Zumlincterricht. waren ſie offen
bar noch zu klein, als daß ſie davon etwas zu

fafſen vermogend geweſen waren, und die Tauffe

war damahls noch nicht als ein allgemeines Gna

denMittel von  ihm eingeſetzet, wie hernaäch bei

ſeiner Himmelfarth geſchahe. Dieſe Leute hat

ten anch noch nicht die dazu erforderliche Einſicht,

ſondern ihre Abſicht ging nur anfs Segnen.
Es wurde alſo der HErr wider ſeinen Zweck ge

handelt haben, wenn er eine Wohlthat hatte auf

dringen wollen, die als eine ſolche noch nicht hat

te geſchatzt werden koönnen. Zumahl er wohl

Menſchen an den Gebrauch verordneter Mittel

binden kann; ſich ſelbſt aber daran nicht binden
darf. Daher richtete er ſich nach den gegenwar

tigen
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thun kann, als wir bitten und verſtehen, ſo that fu

nter auch hier mehr, als er gebeten worden war. An
Sie baten nur um das Handeauflegen, und er

nahm ſie auch auf ſeine Arme. Jn den Handlungen unſers HErrn iſt lauter Warheit und un

Gnade. Seitie Geſinnung, die er alſo auch knq
durch dieſe Handlung entdeckte, war keine andre

J

n

als bieſe: Jch will dieſen Kindern die mog un
lichſte Beweiſe meiner Gnade geben, de

linren ſie fahig ſindz denn ich habe ſie recht n

zartlich lieb. Hiervon ſollten alle Anweſende ſn

9

J

E

i

I

in

J

n

JJ

E2 faſſen. j 1ul

Zeugen ſein und uberzeugt werden. Die Jun Lu
ger JEſu ſollten ſich uber ihr Betragen ſchamen, yg
kunftighin dem Sinne JEſu gemaſſer handeln L
lernen, und ſo, wie er, in der kunftigen Fuh u
rung ihres Amts gegen die Kleinen geſinnet wer rn

tunven!uDie Eltern und Angehorige dieſer Kinder
luſollten uber das Anfahren der Junger wieder ge

troſtet und verſichert werden: wir haben damit,
daß wir unſre Kinder zu JEſu gebracht, etwas

gethnn, das ihin angenehm iſt. Sie muſt en da mnl.
durch auch eine Neigung und Bertrauen zu JEſu III

un
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faſſen. Denn Eltern, auch die arg ſind, haben

doch ihre Kinder lieb, und man kann: ße nicht
beſſer gewinnen, als wenn man ihren Kindern

liebreich begegnet. Sie ſelbſt muſten auch ihre
Kinder anders ſchatzen und behandeln lernen, da
ſie kunftig von ihnen denken muſten: die hat

der SErr ſo zartlich lieb. O! wie viel gu
ders wurden oft Eltern mit. ihren, Kindern jum
gehen, wenn ihnen dieſerneadanke: immer  por

Augen ſtunde. Jn der FJolge muſte dieſenAch
tung bei ihnen noch immer zunehmen, wenn
dieſe Leute nach ZEſu neluferſtehung und Him

melfarth an ihm die Herrlichkeit des eingebohr

nen Sohnzes. GOttes immer. heſſer einſehen und
glauben lernten. Mit wolcher Zuperſicht mufte

ſie dieſe Erinnerung erfullen, wenn ihnen wegen
der Wohlfarth ihrer Kinder und ihrer. llunſtande

in der Welt ſorgſame Gedanken Angſt  machen

wolten. Er wird ſich zkonten ſie denlen, ſeiner
alten tiebe gegen ſie erinnern 3. er wird ſich ihrer

annehmen, und wir konnen ſie zuverſichtlich ſei-
nen Handen uberlaſſen. Auch ſelbſt dieſen. Klei-

nen wolte der HErr durch ſein. Umarmen in ih.

ren
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ten zarten Seelen auf eine ſinnliche Weiſe den

Eindruck erwecken: Der Mann hat uns lieb.
Eine Sache, die ihnen ſo wohl itzo als kunf—

tig nutzlich ſein konte. Jtzo, daß ſie willig
wurden, JEſum mit ſich handeln zu laſſen,
wie es ihm gefiel. Kinder ſind ſonſt gegen
Erwachſene, und zwar fremde, die ſie noch

nicht geſehen haben, ſchuchtern und furcht—

ſam. Durch ein auſſerlich freundliches und
liebreiches Bezeigen kann  man ſie an ſich lo

cken und gzutraulich  machen; und ſo machte

dieſe Freundlichkeit des HErrn: daß ſie ſich ſtille
und ruhig von ihm ſegnen lieſſen. Wenn ſie

auch in der Folge, bei zunehmenden Jahren,

von JEſu Gottheit, Verſohnungs-Tod, Auf—
erſtehen und Himmelfarth und von allen See

ligkeiten; die er uüs erworben, unterrichtet wur

deti;: welche ſeelige Erinnerung muſte es fur ſie
ſein, von dem was in ihrer zarten Jugend zwi

ſchen ihnen und dem HErrn der Herrlichkeit

vorgegangen war? und mit welcher Ermunte
rung zum Glauben  konte ein jedes von ihm

denken:

E 3 Du

v
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und auch nach dir gezogen.

Eh ich noch etwas Guts verubt,

warſt du mir ſchon gewogen.
Jhr werdet zwar einwenden: Das hatten dieſe

Kinder langſt vergeſſen als ſie groß wurden, und

wuſten nichts mehr davon. Allein ſo gantz ausge-

macht iſt das nicht. Jhr wiſſet oft gus eigener
Erfahrung, wie manche Eindrucke euch von eurer

erſten Jugend an ſo lebhaft geblieben, daß ihr

ſie in eurem gantzen leben nicht vergeſſen werdet.

Geſetzt aber, daß es auch die meiſten vergeſſen
hatten; geſchahe es denn nicht in der Gegen

wart ſo vieler Groſſen und beſonders der Jhri
gen? ſind dieſe, wie aus ihren gegenwartigen

Geſinnungen zu vermuthen iſt, hernachmahls
durch die Predigt der Apoſtel zuum volligen Glau

ben an JEſum gekommen; wie geruhrt und freu
dig werden ſie ihre Kinderan dieſen Zeit. Punkt

erinnert haben! Ol lieben Kinder, (konten ſie

ihnen erzahlen, ſo oft ſie ſeiner gedachten,) was
habt ihr in eurer Jugend fur ein Gluck genoſſen!

Noch ſehr klein waret ihr, und wir trugen euch

noch
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Sohn GOOttes, noch in ſeiner Niedrigkeit un
ter uns wandelte. Als er in unſre Gegend kam,

trugen wir euch zu ihm hin, weil wir euch gern

von ihm geſegnet harten ſehen mogen. Seine

Junger zwar wolten uns anfanglich nicht hinzu

laſſens aber kaum ward ſein Auge unſers Ver

langens gewahr, ſo befahl er mit dem großten

Ernſt uns heranzulaſſen. Und o! wie freund
lich; wie zartlich faßte er euch in ſeine Arme!
wie hertzlich  und mit welchen nachdrucklichen

Worten betete ex uber euch! Ja gewiß, Kinder,

alles, was euch bisher Gutes wiederfahren iſt,

habt ihr ſeinem kraftigen Seegen uber euch zu
danken. Solten: dergleichen Erzahlungen an

Seiten der Eltern und Kinder ohne Ruhrung,
ohne Freüden-Thranen abgegangen, und ohne

geſegnete Folgen geblieben ſein? Jch muß faſt

glauben, Meine RKinder, daß, indem ihr
dieſer Begebenheit nachdenket, manchen unter
euch der Wunſch aufgeſtiegen ſei: Ware ich doch

auch unter der Zahl dieſer glucklichen von JEſu

ſo zartlich geliebten Kinder geweſen! Hatte ich

E4 doch
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doch auch ein ſo deutkiches Merkmahlinſeines
Wohlwollens gegem mith; als dieſe Kleinen?

Allein, ihr habt nicht nothig ſolche Wunſche zu
thun, fondern ihr ſeid wirklich die gluckſeeligſten

Kinder, wenn ihr die liebe recht bedenken und

glauben lernt, die er zu euch hat. Es iſt dieſe
Sachevir:: Grund etage des gantzen Chriſten

thums, und ihr werdet den Namen der: Etrriſten;

Kinder dann mit größtem Mecht euch zur Freu

de und Ehre fuhren: wenn eure Gemuths Faſſung

durch dieſe Warheit gebilbet worden und euer
gantzes Verhalten im Thun und teiden dieſe Trieb

feder wahrhaftig zum Grunde hat: Die Lie
be Chriſti dringet uns alſo. Stehet daher

noch einen Augenbliekbei dieſer Betrachtung ſtille,

und vergleichet dasjenige, was dieſen Kindern

wiederfuhr, mit dem, was ihr von friner tiebe

gegen euch wiſſet, und deſſen ihr ſchon vorher
erinnert worden. Jhr waret nicht, wenn er es
nicht gewolt- hatte, daß ihr.ſein ſoltet, und ihr
waret auf ewig verdorbene Gunder, die die Ver
nichtung ihres Daſeins  wunſchen muſten, wenn

er nicht den alles menſchliche Denken uberſtet

genden
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genden Rathſchluß von Ewigkeit gefaſſet hatte:

durch Entauſſerung ſeiner gottlichen Herrlich

keit, durch Uebernahine des allerſchmertzlichſten
und .ſchmahlichſten Leidens und durch Erduldung

des mit Fluch belegten Creutzes: Todes, euch zu

erloſen aus ewiger-Autgſt und Pein. Das that

er fur euch, noch. ehe ihr da waret, und ſein
heiliges Evangelium muß es euch in der Beſchrei

bung ſeines gantzen Lebens zu Gemuthe fuhren:

wie viel es ihm: gekoſtet, daß ihr erloſet

ſeid. Daurch ſeinen Ruf tretet ihr in dieſe
Welt, und er ließ euch in der Chriſtenheit ge

bohren werden. Ein Umſtand, der euch viele
Reitzungen zum lobe ſeiner liebe geben muß; da

er, andrer Vortheile. nicht zu gedenken, die
nachſte Beranlaſſung war, euch durch  das Waf

ſer.Bad im Werte ein ſo deutliches Merkmahl
ſeiner Zuneigung zu euch geben zu konnen, und

euch ſeiner Verfohnung das erſte mahl ſo feierlich

zu verſichern. Denn wie viel euer getauf
fet ſind, die haben Chriſtum angezogen.

Haben viele von euch, wo nicht die meiſten, ihn

wieder cusgezogen, und den befleckten Rock des

Ez5 Flei
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gen wollen; ſo hat euch doch die Erinnerung
und Vorhaltung eures Tauffbundes und eurer
daher ruhrenden Verbindlichkeit von ſehr vielen

Verſundigungen zuruck gehalten, und ſein Geiſt

iſt nie gantz von euren Hertzen gewichen. Bei
ſo vieler euch bewuſtenlinereue habt ihr demohn
erachtet ſo mannigfaltige. Erfahrungen ottlicher

Gute und ſeines uber euth gewalteten Verſcho

nens genoſſen, die ihr alle der Furſprache JEſu
Chriſti zu verdanken habt. Wie viele Gelegen

heiten, die ihr in den fruheſten Jahren zur Un

terweiſung im Chriſtenthum genoſſen, erinnern

euch: wie gerne er gewolt hat, daß ihr fruhzei—

tig zum Erkantnis der Warheit kamet, um euch

bald helfen zu konnen? Wenn er euch ſein Heil

ſo oft hat vorhalten und euch zu deſſen Anneh

mung alle, ohne auf eure Unwurdigkeit und
Strafbarkelt zu ſehen, auffordern laſſen; wenn

er durch kraftige Wirkungen ſeines Geiſtes ſich
dabei an euren Seelen geſchaftig bewieſen: euch

Reue und Glauben zu ſchenken; wenn er euch allen

ſeinen Schutz und Beiſtand verſprochen: wenn

er

2
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er den Alten, die mit euch umgingen, die theuer—

ſten Verheiſſungen gab, wo ſie ſich eurer anneh

men wurden, und ſie durch die furchterlichſte
Bedrohungen von eurer Verfuhrung abzuhalten

ſuchte; was ſagt euch das alles? als wie ſehr

ihr von ihm gelieber werdet! Und wie nach
drucklich muß euch auch das euer bevorſtehender

EinſegnungsTag zu Gemuthe fuhren!. weun

ihr mit Warheit an demſelben euren Taufbund
dffentlich erneuert und beſtattiget. Wir konnen
euch in ſeinem Namen dabei die Verſicherung

geben: daß er ſich noch wohl erinnere, was er

euch geredet hat, und daß er geneigt ſei, euch al.

le Sunden eurer Jugend, womit ihr ihn ver—
achtet habet, gerne zu vergeben; euch zu Kindern

ſeines Vaters wiederum zu machen, und euch
durch ſeinen Geiſt den Frieden zu ſchenken, der

hoher iſt, denn alle Vernunft, und der eure
Hertzen und Sinne in Chriſto JEſu bewahren

ſoll. Konnet ihr, Meine Kinder, dringem
dere und zartlichere Beweiſe des groſſen Gluckt

verlangen, von JEſu geliebt zu werden? O! daß

ſie auf eure Hertzen auch die kraftigſten Eindru;
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cke einer wahren Gegen-tiebe machen mochte!?

wie ſeelig ware euer Leben, wie herrlich euer

Einſegnungs. Tag. Denn ginget ihtrralle durch
ihn in einem Geiſt zum Vater, umnd betetet:

Gedenke nicht der Sunden unſrer Ju
gend noch unſrer Uebertretung; gedenke
aber uiiſter nach deiner groſſen Barmher
tzigkeit, um deiner Gute willerrz danu wur
de ſeine liebe das vorzuglithſte Gluck das: ihr

euch in eitrem gantzen leben gedenken kontet;

dann waret ihr um nichts ſo ſehr verlegen: als

diejenige Faſſung ſtets zu unterhalten, datinn ihr

ſie mit· Freuden glauben kontet. Euer wichiig/
ſtes Berlangen zu ihm ware dann auf die Gnade

hinegerlchtet:

Laß uns in deiner Liebe
und Erkantnis nehmen zuz

Dann ſuchtet ihr dem HErrn in allem zu gefal

len, und wurdet früchtbar ſein in allen guten
Werken; Nie kontet ihr dann muthwillig den

beleidigen, der euch ſo ſehr geliebet hat, und bei

jeder Strauchelung fuhltet ihr die empfindlichſte
aber auch heilſamſte Beſchamung, die euch nicht

2 erlau
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erlaubete, auch nur gegen die geriugſte Abnahine
eurer Zuneignng gegen ihn gleichgultig zu blei

ben. Vielmehr wurde ein jedes unter euch ſei—

nen vorhergedachten Vorſatz:

Jch will won nun an ſagen ab
der SundonLuſt, bis in mein Grab:
niit gbelk Wlligkeit ihmn bekennen, und mit

heiligſter Treue in Erfuillung zu bringen ſuchen,

je iſr! euch eure kunflige Erfahrungen, es ſei

nun in Wihlnuth odergreude, im Seuffzen
ober loblk, hi caglich: gur Warheit mnachten:

ð JEſu, deine Liebe iſt groß?
Was denn einem jeden unter euch Gutes noch

bevorſtfhe,/:ſehet noch mit wenigem aus dem Be
ſchluß unſerg Geſchichte:  Er, heißt es,

legte die Zande auf ſie, und ſegne

e ſie. 8u

Mit Aufleguug der Hunde jemanden ſegnen oder

uber ihn beten, iſt von Alters her ein Gebrauch

geweſen, der die beſondre Beſtimmung der Per

ſon, der es gelten ſolte, zum Augenmerk hatte.

Wenn
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s 4. S aWenn ein bloſſer Menſch ſo was thut, ſo
kann er zwar ſeine gut gemeinte und hertzliche

Wunſche uber andre ausdrucken und zu GOtt

ſchicken; aber weiter auch nichts. Denn es
iſt nur einer, der Segen und Fluch in ſeiner
Hand hat, der ſeelig marhen und verdammen

kann; und das iſt n. Wem. JEſus alſo
ſeine Hande auflegt, wen  er. ſegnet, der be
kommt keine leere Wunſche.  Der, Alimachti

ge wunſcht nicht, ſondern theilt mit, ſo weit
als, die Mittheilung eines Guten Wohlthat
ſein kann. Es wird euch, Meine RKinder,
von der Fulle dieſes Seegens dadurch nichts

entgehen: daß der zur Rechten ſeines Vaters

erhohete Heiland ſeine Hand nicht ſichtbarer

Weiſe auf euch ſo wie auf dieſe Kinver legen

kann. Seine Hand, die alles bereitet hat,
und den Welt-Kreis traget, kann euch auch

unſichtbar und durch Menſchen mit gleicher
Kraft ſeegnen. Jhr muſſet aber dennoch das,

was Menſchen in der Abficht an euch thun,

von dem, was JEſus an euch thut, ſehr
wohl unterſcheiden. Es werden an eurem Ein

ſegnungs
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ſegnungsTage ſehr viel gute Wunſche uber
euch geſchehen und zum HErrn geſchickt wer—

den von ſolchen, die dieſer Handlung beiwoh—

nen. werden. Wie inbtunſtig werden eure El

tern fur euch zu GOtt flehen, daß er ſich uber

euch wie ein Vater: uber ſeine Kinder erbar—

man Werden nicht  auch manche von euren
chriſtlich geſinnten Anverwandten, Bekandten,

Vormundern und Herrſthaften euch den erbar—

mendori. Hunden rurrs GOttes und Heilandes

ubergebeil helfen? Solten nicht auch eure vor
mahlige Tauffzeugen, die an eurer Statt eu—

ren Bund mit GOtt das erſte mahl eingingen,

es mit: Freuden anhoren: daß ihr mit freier
Eutſchlieſſung euch dem: wieder zuſaget, dem
ſie euch damahls betende ubergeben hatten? und.

ihr Hertz ſollte euch. nicht aufs neue ſegnen

muſſen? Ja gewiß, es kann kein eintziges le
bendiges Glied der Gemeinde JEſu gegenwar-

tig ſein, das nicht zu: eurem und der Gemein

de Peſten den ſehnlichſten Wunſch thun ſollte:

daß JEſus euch ſeegnen wolle. Beſonders
wir, eure Lehrer, werden an dieſem Tage mit

Aufle
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uber euch ſprechen. So wie. wir nun verſi

chert ſind, daß wir darinn nach dem gnadi—
gen Wohlgefallen GOttes unſers. Heilandes

handeln; ſon konnen wit euch auch. vor ſeinem

Angeſichte das verſichern: daß unſer Hertz kei

nem untor euch, ſollte: sn ſichs auch ewuſt
ſein, uns durch mancherlei. Wergehungen/igum.

oftern betrubt zu hahenyd (welches ihin. auf

ewig vergeben ſei,) etwas anders anwunſche, als

daß die Gnade GOttes des Vaters,
die Liebe JEſu Chriſtt und die Ge
meinſchaft des heiligen Geiſtes:mit euch
allen und mit einemujeglichen unter euch
ſein. und bleiben moge ewiglich. Aber
nun richtet auch hierbeieure? Augen auf. den,

der zu allen dieſen Seegnungen allein ein Fraf

tiges Amen: ſagen kann, und in dem „alle
OOttes. Verheiſſungen Ja und Amen ſind.
Jhr wiſſet, wie er ſeinen Jungern zu ſeegnen

befohlen hat. Wenn aihr in ein Haus
kommt, war ſein Wille, ſo ſprechet: Frie

de ſei in dieſem Hauſe, und ſo daſelbſt
wird
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wird ein Kind des Friedens ſein, ſo
wird euer Friede auf ihm beruhen.
Wo aber nicht, ſo wird ſich euer Frie—
de wieder zu euch wenden. Was wurde
es ench alſo helfen, Meine Kinder, wenu
wir, ja, wenn alle Menſchen euch ſeegneten,
und unſer Seegen muſte wiederum von euch

zurucke kehren Und das wurde geſchehen,

wenn ihr euch zwar mit Mund und Hand

zum HEtrn zu nahen ſchienet; aber mit eu
ren Hertzen von ihm entfernet bliebet. Dann

muſte jeden unter euch die Beſorgnis Jarobs
drucken: ich mogte vor ihm geachtet wer

den, als ob ich ihn betrugen wolte,
und brachte uber euch einen Sluch, und
nicht einen Seegen.

Seib ihr aber redlich in euren Herten,
ſo tretet mit Freudigkeit hinzu, und ſeid un
gezweifeit gewiß: Er ſtrecket ſeine Hande auch

uber euch aus, euch zu ſeegnen. Und wenn
Er euch feegnet, wer konte euch denn fluchen?

Wenn es auch die gantze Welt thun wollte,

F ihr



z2z d W ha
ihr Fluchen wurde doch von ihm in' ſtumpfe
Pfeile, ja ſogat in Seegen verwandelt wer
den, und er machte es an euch allen wahr,

was Jſaae von Jacob verſicherte: Er iſt ge
ſegnet, er wird auch wohl geſegnet blei
ben. Dann bringet ihr eure kommende Ta—
ge zu als Begnabigte GOttes, die der Vater
darum liebet, daß ihr ſeinen Sohn liebet und
glaubet, daß er von GOit ausgegangen iſt.

Dann genieſſet ihr alle Tage des Blutes JEſu

Chriſti zur Reinigung eures Gewiſſens, und
ſein Geiſt halt euch in ſeiner immerwahrenden

Zucht und Leitung. Die unaubblelbliche Fol-
ge davon iſt die gewiſſeſte Hinausfuhrung eu

rer zeitlichen und ewigen Wohlfarth. Euer
Fleiſch, eure Schwachheiten, eure Unerfah

renheit in Abſicht auf die Welt, ihre vielfal-
tige Reitzungen und Verleitungen, die ſie in

allen Auftritten des menſchlichen Lebens, dar
ein ihr kunftig komnien mogtet, mit ſich fuh-

ret, mogten euch noch ſo viel Urſachen dar—
bieten, bangen Beſorgniſſen Raum zu geben,

und in eure beſten Entſchlieſſungen ein gerech-

tes
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tes Mistrauen zu ſetzen; Es mogten auch noch
ſo viel traurige Exempel ſolcher Kinder euch
vor Augen kommen, die an eben der Stutte,

wo ihr euch feierlich GOtte ubergeben wollt,
vormals ein gleiches und oft mit vielen Ruh

rungen gethan, aber nur gar zu bald den
Weg der. Gerechtigkeit verlaſſen haben; So
bleibt doch das gewiß: ubergebt ihr euch
ſeinen ſeegnenden Handen, ſo habt ihr
nichts zu furchten. Sein gnadiger Wille
uber ein jebes unter euch, und ſein ernſter
Befehl gegen alles was euch ſchadlich werden

wolte, gehet dahin: Dis Kind ſoll unver
letzet ſein. Daruber habt ihr ſeine groſſe
Verheiſſung vor euch? Meine Schafe ho
ren meine Stimme, und ich kenne ſie,
und ſie folgen mir, und ich gebe ihnen
das ewige Leben, und ſie werden nim
mermehr umkommen, und niemand wird
ſie mir aus meiner Hand reiſſen. Eine
Verheiſſung, deren Erfahrung euch den 25ſten

Pſalm Davids wird freudig bis auf euet
Sterbe Vette nachſingen lehren. Dieſes Wohl

a thun
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irdiſche Angelegenheiten. Er thut ſie auf

und ſeegnet euch mit Gutem, und wie er beſ—
ſer als ihr auch darinn weiß, was eeuch wahr

haftig glucklich machen kann, ſo konnt ihr in
jedem zeitlichen Berufs. Geſchafte, in welchem

ihr kuuftig mit euren Handen etwas Gutes
ſchaffen wollt, ünd in allen Veranberungen,
die ihr durchgehen ſoltt, eüch auf feinen See

gen und Leitung verlaſſen. Jhr. wiſſet auch
noch nicht, an welchein Orte ihr euren Auf
euthält auf Erden fiden werdet. Wenn er
euch aber auch an das auſſerſte Ende der Welt

hinweiſen ſoilte, ſo wurde euch thoch ſeine

Hand daſelbſt fuhren und ſeine Rechte euch
halten. Wohl euch, ihr habt es  gut.

IgIch halte euch aber nicht vor ſo ſehr: eigen

nutig, Meine Kinder, daß ich glauben
ſolte, ihr verlantetet nur allein es fur euch
ſelbſt in der Welt gut zu haben, und daß ihr

nicht auch gerne nutzlich werden woltet. Und

dann werdet ihr es doch auch als einen Seegen

von Jeſu Hunden anſeheu: wenn er durch euch

auch
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auch andern wohl thut, zumahl euch doch auch

dis zur Ehre und Freude, ſein wird an dem
Tage der. Zukunft unſers HErrn JEſu Chri

ſti. Setzet nun:daß  diejenigen, die ſo wie
ihr ihren; Tauffbund ffentlich· erneuret, aber
durch ſchandliche Untreue. wiederum verleugnet

haben,. an euch GSeeligkeiten bemerken, die

ihnen fehlen, und ehiecſie ſo gut als ihr ge

nieſſun, konten, und daß.uſie, dadurch. Auf. eine
Heitſume  Weiſe beſchumet und zur buefnrtigen

Rurkhehr iermuuntert: wendyn: auchn daffſndre

eures gleichen ſich durch, euer Beiſpiel den un

ſeeligen Oehanken ieder: bheuehmen laſſen.t als

toute man ſeine Kineer. Fahre nicht. im. Glgu
ven edes Sohnes GOttesadurchleken. Erwa
get ferner, daßnauchltere durche enh den
tzwar: bittern aber doch heilſamen: Borwurf

niempfinden:. muſtenMieſe, junge Kinder, denen

wir ran Jahren weit aberlegen ſind, nn. mit
agutem. Exempel vorzugehen verpflichtet waren,

ſind feeliger und :heiliger als wir, znd dann
noch: anfingen eure.Machfolger zu: gerden.
zaſſet auch diejenigen, die mit euch in nuabe
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rer VBerbindung ſtehen; von euch bezeugen

muſſen: Seit dem unſre Kinder an JEſum
glaubig geworden/ ihm auch  bei. ihrer Fin

ſegnung ſich aufs neue gewidmet haben, ſo

erfreuen! ſie uns mit ihrem. Gehorſam, liebe,

Demuth, Treue und: Willigkeit,ünd reitzen
unis zum bftern Lebe· GOltes uber ſie. Bo
rachẽet vench zum vbrulis in: denjenigen; ver
Phiedknen! Berbindungenhie  GOte zum ge

unelnſchaftlichen Beſteũ der chriſtlichen atrche

georduet! hat, in welche ihr auch treten mug

ret,rſd ſel ihr geſeguete? Werkzeuge: in der

Han bes HErrn, die varinn unausſprechlich
viek Olltes befbrbern: und  Bhſet  wenhindern

Werben. ienn ſehet!: auch auf uns eure: leh

rrer, uld ſolche ·die: ZEſut ·fegtiet, wenn er euch
ſegrietnck Wir haben ine groſſore Jreude: denn

wäz: wiſehen unfrs Knder  in der Warheit
wanben, und ihr /purft glanben, daß wir uns
fur unſten Gearbeitungen an euch· nicht. eher

zals entſchadiget oder vergrlten: betrachten koön

nen, als:bis wir gerahr. werden, daß wir in
dieſer: Abſicht an einh nücht unftuchbar. gewe

ſen.
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ſen. Zwar werden wir dieſe Freude an vie
len unter euch nicht hier zu ſehen bekommen,
da manches unter euch ſehr bald von uns ge

trennet werden mogte, und es dahin ſtehet:

ob wir uns in dieſem leben wieder finden durf—
ten. Wenn wir euch aber, auch erſt an je
nem. groſſen Tage unter denen, die zu JEſu
Rechten ſtehen, wieder Aehen ſollten waret
nicht dann ihr auch unſre Freude und Cronevo

des Ruhms vor unſerm HErrn JEſu Chriſto

zu ſeiner Zukunft? Ja dann ſeid htn unſre
Ehre und Freude. eltche Menge von See
gnungen, Meine Kinder, habt ihr alſo von
den Hunden JEſu euch zu verſprechen! Ware

denn wohl eines unter euch: das ſie muth
willig herſchertzen und an ihrer Statt lieber
den ſchrecklichſten Fluch uber ſich ziehen woll—

te? Rein, keines muſſe die Verheiſſung die-

ſes Seegens verabſuumen, euer kelnes muſſe
dahinten bleiben! Auch euer Einſegnungs. Tag

ſei in. dieſer Abſicht fur euch alle, fur. die
Eurigen „fur uns, fur die gantze Gemeinde:;

ga fur den Himmel ſelbſt ein Tag der Freu

 4 de.

æ

52



ss 4 S
de. Tretet vor das Angeſicht eures GOttes
und Heilandes mit Warheit. Saget in Ge—
genwart aller der Zeugen, die euer Bekantnis
voren werden: daß eure Hertzen nichts anders
verlangen, als den Seegen, den JEſus euch

erworben; den der Vater niemanden  verſagen
kann, der ihn im Glauben an ſeinen Sohn ſu

chet, und in deſſen Genuß euch ſein Geiſt fetzen
und erhalten muß.. Wor allen aber beuget eure

Knie gegen den Vater unfers HErrn JEſu
Chriſtt, der ihn, den groſſen Hirten der Scha-

fe; von den Todten ansgefuhret hat durch das

Blut des ewigen Teſtamentes: daß er euch fertig

mache in allem guten Werk, zu thun ſeinen
Willen; und in euch ſchaffen wolle, was vor

ihm gefallig iſt, durch JEſum Chriſt. So wird
er euch auch in ſeiner Warhett heiligen und er

halten, bis ihr auch die letzte allet Furbitten

und  Seegnungen JEſu Chriſti an euch erfullot

ſehen werdet:

Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch
die bei mir ſein, die du mir gegeben haſt,
daß:! ſte meine Zerrlichkeit fehen, die du

mir gegeben haſt, Amen.
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Gebet.
—u aber, o! gnadiger GOtt und Va
ter unſers HErrn JEſu Chriſti, laß dis
Verlangen deines eingebohrnen Sohnes

auf uns alle den ſeeligſten Eindruck ma—

chen daß kein rintziges durch ſeine
Schuid ſich des Stchens beraube, den

erworbei hat.n Nnb, wie wir itzo an J

deu relbenben Veiſtelen jener Kleinen,

denen. Er in den Tagen ſeines Fleiſches a

ſelbſt uninittelbar ſeine ſeegnende Hande
aufiegte, ſo unwiderleglich geſehen haben,

wie gerne Er denſelben aller Welt, wie
J

gerne Er ihn auch uns gonnet; ſo er—
Jwecke auch unſre Hertzen durch deinen an

Giiſt: uns deſſelben im Glauben theil J

Jhaftig machen zu laſſen. Wir bitten J
nach deinem Hertzen. Denn ehe wir J

waren, gedachieſt du unſer in Chriſto ſi

J

im beſten, und von dem erſten Anbe— J

F5 ginn
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ginn unſers Lebens haſt du uns wohl
gethan: um ſeines Namens willen. Mit
groſſer Geduld, Langmuth und Verſcho—

nen trugeſt du auch abtrunnige Kinder,

uberſaheſt die Zeiten der Unwiſſenheit,
bearbeiteteſt ihre. Seelen. zur heilſamen

Ruckkehr, und gebachteſt ihrer Sunden
nicht. Gieb, daß in Jegüches uiltit uns

Jdis mit tiefſter Reue und Dennithigung2*

erkenne, und deine Gnade aufs neue
durch Chriſtum ſuche. Bei unſerm Vor—

haben: den Bund  unfrer Taufe zu er
neuren, und uns dir wiederuni freiwil—
lig zuzuſagen, erfulle uns daher mit War—

heit, daß wir das Berlangen, deine Kin
der zu werden, im Glauben an JEſu

Blut gerecht zu ſeln, und deines guten
Geiſtes Leitung zu gemieſſen, dir aufrich—

tig darlegen, uns auch, ſo deiner gnadi—
gen Aufnahme verſichert halten konnen.
Wie bedurftig wir giler deiner Gnaden

ſind,



i V grſind, durch welche Sunder zu ihrem Heil
geleitet werden muſſen: das iſt dir, Her—
tzenskundiger, beſſer bewuſt, als wir dirs

ſagen. konnen. Siehe nicht auf unſre
Anwurdigkeit und Strafbarkeit; ſondern
rpergieb uns, um: unſers Mittlers willen,

alle Iunſre Sunden, und laß unſer Elend

rdir reine beſtandige Reitzung ſein, dich
unſer ferner hertzlich  anzunehmen: daß
wir.  inn Glauhen an deinen Sohn mit dir

vereiniget werden, ſein und bleiben mogen.

Vor allen Verfuhrungen der gegenwarti

gen argen Welt zund vor allem muth.
ue

willigen Widerſtreben gegen deine Zucht

bewahre unſre Seelen. Unſrer Strauch—
lungen ſthone, gieb ſte uns zu erkennen,

vergieh ſie, und peinige uns davon tag—

lich. Setze uns zuti Seegen in allen
unſern Thun: daß du an uns und durch

uns verherrlichet werdeſt, ſo lange wir
leben. Nie laß uns alleine, ſondern lei—

te

1—

 —2 2

—2

 âê



J 4. W aa
te uns durch alle Erfahrungen, die wir

hier machen muſſen, um vor ewiger Noth
bewahret zu werden, ininr unaufhorlichem

Erbarinen: daß ein jedes unter uns dei
ner Treue, Obhut? und:Pflege genieſſen

moge bis in die letzte Todes-Stunidbe,jn
bis in die  Ewigkeit. So bringen wid dir
dem Vater, ſamt deuteii· Sohne und hei
ügem Geiſt, hier taglich unſer arnies Kob,

bis wir mit jener ſeekgen Schaar wvereini

get werden; die in! vollkommener Set
ligkeit dich preiſet von Ewigkeit

dzu Ewihkeit,ltnen. rn unr

e e  4,
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